
Gegen Hitler und Stalin. Die Unabhängige Antifaschistische Gruppe – 9. Kompanie – im 

Lager Gurs.1 

In der vorletzten Ausgabe der von Willi Münzenberg in Paris herausgegebenen Zeitschrift Die 

Zukunft wurde am 26. April 1940 folgende Mitteilung nachgedruckt: 

„Lieďe KaŵeƌadeŶ uŶd FƌeuŶde!  
Am 27. April 1939 formierten wir im Camp von Gurs unsere unabhängige 9. Kompagnie. Was 

uns damals zusammentrieb, uns zusammenschweisste, uns trotz der schwierigsten 

Verhältnisse ankämpfen liess gegen eine Horde aufgehetzter und aufgepeitschter Stalinisten 

hat sich heute, nach einem Jahr, nur gefestigt und vertieft: Der Hass, der Abscheu und die 

Todfeindschaft gegen die Weltbrandstifter und Despoten: Hitler und Stalin! 

Die politische Entwicklung innerhalb des hinter uns liegenden Kampfjahres hat unsere 

damaligen Auffassungen über den Verfaulungsprozess innerhalb der Kommunistischen 

Parteien bestätigt. Von der ersten Minute der Gründung der 9. Kompagnie an haben wir 

unsere Pflicht getan und immer wieder vor der verräterischen Politik der Lakeien und 

bezahlten Agenten Moskaus gewarnt. 

Heute müssen wir nicht mehr reden und nicht mehr warnen. Wir handeln und erfüllen 

unsere einfache und selbstverständliche Pflicht! 

Wo seid ihr, Kameraden der 9. Kompagnie? Im hohen Norden, in Norwegen, im heißen 

Afrika, in den Marschregimenten, in der polnischen und tschechischen Legion, in den 

Arbeitskompagnien? Jeder steht auf seinem Platz, pflichtbewusst und aufrecht als Kämpfer! 

Schulter an Schulter stehen wir mit allen freiheitsliebenden Menschen in einer Front gegen 

unsere Todfeinde: Hitler und Stalin! Wir kämpfen für den Sieg der demokratischen Völker!  

Liebe Freunde und Kameraden! Die 9. Kompanie marschiert! Nichts wird uns trennen, wir 

werden verbunden bleiben. Am Tage des Sieges wird zum Appell angetreten! 

)uŵ Ϯϳ. Apƌil seŶdeŶ EuĐh iŶ tƌeueƌ KaŵeƌadsĐhaft die ďƌüdeƌliĐheŶ Gƌüße.“2 
Unterschrieben war die Mitteilung von Paul Eduard Koch3, dem führenden Aktivisten der von 

Münzenberg im Mai 1939 gegründeten Gruppe Freunde der sozialistischen Einheit in Gurs, 

dem sozialdemokratischen Rechtsanwalt Josef Braun4, dem Anarchosyndikalisten Egon 

Illfeld5, dem Linkssozialisten Hubert Giepen6, dem jüdisch-polnischen Sozialisten Abraham 

Haikin und Paul Bunke.7 

In Gurs war es ein Jahr vorher zu einer offenen politischen Spaltung im deutschen Lager 

gekommen. Über 100 deutsche Spanienkämpfer organisierten sich separat im deutschen 

Lager und nannten sich nach dem Namen ihres Quartiers 9. Kompanie. Anlass der Spaltung 
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war eine willkürliche Anordnung der deutschen Lagerleitung, die eigentliche Ursache war 

aber die Politik der Komintern in Spanien. Die Angehörigen der 9. Kompanie verbanden mit 

dem Bürgerkrieg nicht nur die Erfahrung internationaler Solidarität, sondern auch die der 

stalinistischen Unterdrückung, deren Opfer sie zum Teil geworden waren.8 

Was als spontaner Akt der Rebellion gegen die kommunistisch dominierten Lagerleitung 

begonnen hatte, weitete sich aus zu einer organisierten Opposition im Lager Gurs aus, die 

nicht nur Deutsche und Österreicher sondern auch Spanienkämpfer anderer Nationen 

umfasste. Der Konflikt blieb nicht auf Gurs begrenzt, sondern bettete sich später in die 

politischen Auseinandersetzungen des deutschen Exils am Vorabend des Zweiten 

Weltkrieges ein. 

Die 9. Kompanie, stelle „eiŶe aƌt ǀoŶ ‚eiŶheitsfƌoŶt͚ daƌ, deƌ säŵtliĐhe politisĐheŶ ƌiĐhtuŶgeŶ 
der deutschen emigration angehören, ausgenommmen die kommunisten der III. 

IŶteƌŶatioŶale“, sĐhƌieď eiŶeƌ ihƌeƌ Woƌtfühƌeƌ, deƌ VagaďuŶdeŶsĐhƌiftstelleƌ Helŵut Klose9, 

an die Anarchistin Emma GoldŵaŶŶ. „Oď die 9. Kompanie die keimzelle einer neuen 

deutschen einheitsbewegung werden“ köŶŶe, so Klose, häŶge „ǀoŶ eiŶeƌ ƌeihe ǀoŶ 
uŵstaeŶdeŶ aď, die ŵaŶ ŶoĐh ŶiĐht eiŶŵal ƌiĐhtig keŶŶt“.10 

Die „UŵstäŶde“ spƌaĐheŶ ŶiĐht füƌ die 9. Kompanie, die kaum Spuren in der Geschichte 

hinterlassen hat. Dies ist auf den ersten Blick erstaunlich. Denn es gibt keine vergleichbare 

politische Gruppe des deutschen Exils, der so viele abtrünnige Kommunisten angehörten und 

der „sämtliche politischen richtungeŶ deƌ deutsĐheŶ eŵigƌatioŶ“ angehörten. 

Die Gründung der 9. Kompanie 

Die Niederlage der spanischen Republik machte die deutschen Spanienkämpfer ein zweites 

Mal ‚heimatlos͛. Für die meisten von ihnen führte der Weg nach Spanien durch Zuchthäuser, 

Konzentrationslager und zermürbende Jahre der Emigration. Der Kampf in Spanien war für 

sie nicht nur ein Akt internationaler Solidarität und der Wiedererlangung von Würde nach 

der kampflosen Niederlage der Arbeiterbewegung in Deutschland 1933, sondern viele 

hofften auĐh „siĐh iŶ SpaŶieŶ eiŶe Ŷeue Heiŵat zu eƌkäŵpfeŶ“.11 

Stattdessen fanden sie sich wieder in dem eine halbe Millionen Menschen umfassenden 

Flüchtlingsstrom, der sich nach der Eroberung Barcelonas am 25. Januar 1939 durch die 

Truppen General Francos in Richtung französische Grenze bewegte. Von den französischen 
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Behörden wurden die Flüchtlinge in den Lagern Argelès-sur-mer und St.-Cyprien interniert. 

Die Lager waren nichts anderes als mit Stacheldraht umzäunte und von französischen 

Kolonialtruppen scharf bewachte Sandflächen. Die Verhältnisse waren lebensbedrohend, 

und erst nach Parlamentsdebatten am 10.März 1939 besserte sich die Lage ein wenig. Am 

20. April 1939 wurde ein Teil der Flüchtlinge in das Lager Gurs verlegt, das von baskischen 

Flüchtlingen gebaut worden war. Im Mai befanden sich dort 18 985 Menschen, darunter 

5.000 Spanienkämpfer, unter diesen ca. 700 Deutsche und 500 Österreicher. Die 

Spanienkämpfer wurden nach Sprachgruppen und Nationalitäten getrennt in sogenannten  

Blöcken (îlots) untergebracht, die mit Stacheldraht umzäunt waren; die deutschen und die 

österreichischen Spanienkämpfer bewohnten ein îlot. Zwar waren die Verhältnisse in Gurs 

nicht mehr lebensbedrohend, aber immer noch katastrophal.12 

Von den französischen Behörden waren die Interbrigadisten in St.-Cyprien und Argelès nach 

Sprachgruppen und Nationalitäten aufgeteilt worden. Die Zusammensetzung der beiden 

Lager war verschieden. In Argelès waren vor allem Freiwillige, die in Einheiten der 

republikanischen Armee gekämpft oder als Zivilpersonen in Spanien gelebt hatten, und 

Kranke und Verwundete inteniert. In St.Cyprien gehörten fast alle Internierten der 11. 

Internationalen Brigade an. 

Über die Zusammensetzung der Lagerleitung einigten sich in St.-Cyprien die Vertreter der  

kommunistischen und der sozialdemokratischer Parteien Deutschlands und Österreichs.13 

Diese entsprach in ihrer Struktur dem Verbindungskomitee sozialdemokratischer und 

kommunistischer Spanienkämpfer, das auf einer Einheitskonferenz im spanischen 

Demobilisierungslager Bisaura Ter im Dezember 1938 gewählt wurde.14 Offensichtlich war 

der militärische Rang ein Auswahlkriterium für die Zusammensetzung der Lagerleitung. In 

St.-Cyprien war zunächst der Schriftsteller Ludwig Renn als ranghöchster Offizier (Oberst) 

Sprecher der deutschprachigen Spanienkämpfer. Nach seiner Entlassung folgte ihm das KPD- 

Mitglied Ernst Buschmann, alias ‚Hugo Wittmann͛ (Major). Sein Stellvertreter waren u.a. das 

SPD-Mitglied Ernst Braun (Major) und das KPD-Mitglied Walter Janka (Major).15  

Entgegen der antimilitaristischen und egalitären Tradition der Arbeiterbewegung 

entwickelte sich im Laufe des Krieges  in den Internationalen Brigaden eine mehr oder 

wenige große Kluft zwischen Offizieren und Soldaten, die sich ausdrückte in der Übernahme 

traditioneller militärischer Rituale (Rang, Grußpflicht, disziplinarische Maßnahmen) und in 

der Privilegierung der Offiziere (höherer Sold, besseres Essen). Diese Entwicklung war in den 
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Interbrigaden nicht ohne Widerspruch geblieben.16 Viele Freiwillige in Argelès, vor allem 

jene, die in anarchistischen Einheiten der republikanischen Armee gekämpft hatten, 

reagierten auf die Betonung der militärischen Ränge, die auch noch im Lager zu Schau 

getragen wurden, mit Spott und Verachtung.17 Zwar dominierten auch in Argelès die 

Kommunisten in der Lagerleitung, aber es gelang ihnen dort nicht wie in St.-Cyprien, das 

Lager politisch unter ihre Kontrolle zu bringen. Helmut Klose notierte dazu: 

„diese leutĐheŶ haďeŶ iŶ Aƌgelğs ǀeƌsuĐht, uŶs uŶteƌ ihƌe fuĐhtel zu ďƌiŶgeŶ. sie haďeŶ alles 

versucht. angefangen von ihren ͚überfallversammlungen͛ bis zum entzug der lebensmittel. 

aber sie haben es nicht geschafft. an dem passiven widerstand der grossen menge sind ihre 

bemühungen zerbrochen. und der widerstand nahm immer mehr zu, als die kumpel 

bemerkten, dass man denken und seine meinung äußern durfte ohne erschossen oder ins 

loĐh gesĐhŵisseŶ zu ǁeƌdeŶ.“18 

Diese Bemerkung Kloses ist im doppelten Sinne ernst zu nehmen. Denn bei vielen 

Internierten wirkte nicht nur das Trauma der Verhaftungen in Spanien nach, in Argelès 

begegneten sie teilweise auch ihren Unterdrückern. In der Lagerleitung waren der Ungar 

Ferenc Munnich (Otto Flatter), dem Erschießungen von französischen Freiwilligen 

vorgeworfen wurden;19 August Groel, zuletzt Direktor des Gefängnisses der Interbrigaden in 

Castel del Fels20, Erhard König (Paul Richter), der Leiter der deutschen Kaderkommission der 

Interbrigaden und verantwortlich für die politische Kontrolle und die Überwachung der 

deutschen Interbrigadisten.21 In der Poststelle des Lagers arbeitete Oskar Brandschädel, der 

in Spanien Mitarbeiter der Polizei der Interbrigaden, des SIM (Servicio Investigacion Militar 

SIM de las Brigadas Internationales). gewesen war.22 Von mehreren Mitgliedern der 9. 

Kompanie wurde er beschuldigt, Häftlinge körperlich misshandelt zu haben und für eine 

Reihe von Todesurteilen verantwortlich gewesen zu sein.23  

Dennoch gab es in Argelès keine organisierte Opposition gegen die Kommunisten. Der 

Freundeskreis um Klose, der später in der 9. Kompanie eine wichtige Rolle spielen sollte, 

suchte nicht den Konflikt mit den Kommunisten. Diese Grundstimmung herrschte auch noch 

in den ersten Tagen in Gurs vor: 

„oďǁohl ǁiƌ ǁisseŶ, dass siĐh hiŶteƌ deŵ dƌäŶgeŶ ŶaĐh deŶ ǀeƌǁaltuŶgsposteŶ, die ja 
keinen materiellen vorteil bringen sollen, politische absichten verstecken, wenden wir uns 

nicht dagegen. jeder hat das recht seine interessen zu vertreten wo und wie er glaubt sie 
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vertreten zu müssen. (...) was wir mit den kommunisten abzumachen haben, das werden wir 

draußen austragen, in einer normalen umgebung, nicht hier im lager. sollten diese 

amateurdiktatoren aber zu weit gehn oder ihre arbeit im lager nicht so erledigen wie es der 

allgemeinheit nützt sondern ihre persönlichen oder parteiinteressen, so werden wir uns 

uŶseƌeƌ haut zu ǁehƌeŶ ǁisseŶ, ǁie ǁiƌ das iŶ A‘GELES tateŶ.“24 

Nach der ZusammenleguŶg deƌ SpaŶieŶkäŵpfeƌ iŶ Guƌs ‚übergaben͛ die Kommunisten aus 

der Lagerleitung in Argelès, ohne die Nichtkommunisten davon zu unterrichten, ihre Posten  

der Lagerleitung aus St.-Cyprien.25 Im Auftrag der neuen Lagerleitung teilte Walter Janka 

dem Hilfskomitee für deutsche und österreichische Spanienkämpfer (Hilfskomitee) in 

kŶappeƌ Foƌŵ ŵit: „Die KaŵeƌadeŶ aus St.-Cyprien und Argelès wurden zusammengelegt 

und man hat dieselbe Organisation wie früher in St.-CǇpƌieŶ gesĐhaffeŶ.“26 Die neue 

Lagerleitung aus St.-Cyprien ordnete an, dass alle Baracken in alphabetischer Reihenfolge 

der Namen belegt werden sollten. Die Mehrheit der Internierten aus Argelès lehnte diesen 

‚Befehl͛ ab, weil dadurch ihre bestehende Freundeskreise auseinander gerissen worden 

wären. Sie besetzten Plätze in den Baracken, die ihnen geeignet schienen und ließen sich 

auch durch die Androhung von Repressionen (Stroh- und Essensboykott) nicht davon 

abbringen. Gegen eine Gruppe von 50 Internierten, die die Baracke 13 belegt hatten, die von 

der Lagerleitung angeblich als ‚Kulturbaracke͛ vorgesehen war, wurde dann ein 

Essensboykott verhängt, und sie wurden als ‚Trotzkisten͛, ‚Fünfte Kolonne͛, und ‚Gestapo-

Agenten͛ beschimpft. Die Gruppe wurde aber nicht nur von den Deutschen, sondern auch 

von den Internierten anderer Nationalitäten solidarisch unterstützt, die Lebensmittel und 

Tabak für sie sammelten. Am zweiten Tag des Boykotts wollte die deutsche Lagerleitung 

Gruppen von 10-15 Mann akzeptieren, aber mittlerweile hatten 200 Personen einen Brief an 

die französischen Kommandanten gerichtet, mit der Bitte, sich selbstständig im Lager 

organisieren zu dürfen. Dieses Recht wurde ihnen aber nur teilweise zugestanden. Sie 

durften eine eigene Kompanie bilden unter dem Kommando des Sprechers der Baracke 13, 

Werner Schmidt. Allerdings unterstand die Kompanie weiter der Leitung des deutsch-

österreichischen und des gesamten internationalen Lagers.27  

„alles, ǁas die KoŵŵuŶisteŶ ďis jetzt uŶteƌŶoŵŵeŶ hatteŶ uŵ diese lostƌeŶŶuŶg zu 
ǀeƌhiŶdeƌŶ“, Ŷotieƌte Klose iŶ seiŶeŵ NotizďuĐh, „ǁaƌ haƌŵloses spiel gegeŶ das, ǁas jetzt 
ďegaŶŶ“.28 Ein österreichischer Sozialist, der nicht der 9.Kompanie angehörte schrieb 

daƌüďeƌ: „Iŵ gaŶzeŶ Caŵp ǁuƌdeŶ ǀoŶ deƌ LageƌleituŶg VeƌsaŵŵluŶgeŶ oƌgaŶisieƌt uŶd deƌ 
Kompaniechef, das heißt der deutsche Leiter, erklärte, der Leiter der beiden Baracken sei ein 

Gestapo-Agent. (...) Die deutsche Lagerleitung behauptet Beweise zu besitzen, rückte aber 

daŵit ŶiĐht heƌaus.“29 
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Es war kein Zufall, dass gerade Werner Schmidt von den Kommunisten zum Gestapo-

Agenten gestempelt wurde. Schmidt war Zollbeamter in Lübeck gewesen und musste in 

dieser Funktion mit der Gestapo zusammenarbeiten. Unter anderem deshalb verließ er 

Deutschland und ging nach Spanien, wo er aus seiner Vergangenheit kein Hehl machte. 

Anfang 1937 schloss er sich der Internationalen Kompanie der anarchistischen Division 

Durrutti an und wurde bei Kämpfen im April 1937 schwer verletzt.30 Nach seiner Genesung 

versuchte er, sich einer Partisaneneinheit anzuschließen, und geriet dadurch in das Netz des 

kommunistischen Apparats. ͚Zusammenarbeit͛ mit der Gestapo in Deutschland und die 

freiwillige Meldung zu einer Partisaneneinheit und damit verbunden Einsatz hinter den 

feiŶdliĐheŶ LiŶie, das ŵaĐhte ihŶ iŶ SpaŶieŶ  aus deƌ SiĐht des Appaƌates  zuŵ „Kopf deƌ 
Gestapo iŶ SpaŶieŶ“31. Laut seiner ͚politischen Einschätzung͛ wurde Schmidt verhaftet, aber 

von spanischen Gerichten freigesprochen. Schmidt ging zur Interbrigade und zeichnete sich 

dort durch besondere Tapferkeit aus. Bei den Kämpfen um die Höhe 565͛, die als besonderes 

Heldenstück des Edgar André Bataillons galt32, verlor Schmidt ein Auge. Im spanischen 

Demobilisierungslager wurde er vom Bataillonskommandeur Ernst Buschmann noch 

aufgefordert, seine Fronterlebnisse für ein geplantes Buch über das Bataillon 

aufzuschreiben. Nachdem Schmidt sich in St.-Cyprien einer Gruppe angeschlossen hatte, die 

in Opposition zur Lagerleitung stand, galt eƌ als ‚FeiŶd deƌ EiŶheit͛.33 Buschmann bezeichnete 

SĐhŵidt iŶ eiŶeŵ GespƌäĐh ŵit deŵ Veƌfasseƌ als „uŶgeǁöhŶliĐh, tapfeƌeŶ, SoldateŶ“, als 
„ŵilitäƌisĐhes Voƌďild“, ďehauptete aďeƌ iŵŵeƌ ŶoĐh, SĐhŵidt sei eiŶ Gestapo-Agent 

gewesen.34  

Trotz ihrer Haltlosigkeit zeigte die Diffamierung Schmidts Wirkung. Von den ursprünglich 200 

Personen, die auf der Liste eingetragen waren, gingen am 27. April nur 124 in die separate 

Kompanie, die sich fortan ͚Unabhängige Antifaschistische Gruppe͛ nannte und kurz nach 

dem Namen ihres Quartier 9. Kompanie. Über die Wirkung der Diffamierung Schmidts 

schrieb die 9. Kompanie iŶ eiŶeƌ eƌsteŶ öffeŶtliĐheŶ StelluŶgŶahŵe: „Selďst ǁeŶŶ eiŶ 
ehrlicher Kumpel auf diese Demagogie nicht herein fällt (verleumde, etwas bleibt doch 

hängen!) so schließen sich doch ein Dutzend Drohungen daran: ‚Wehe wer solchen 

Gestapoagenten nachläuft. Ihr müsst Euch ja in der kommenden Emigration an eine 

Organisation halten können. Überlegt, was ihr tut͛.“35 

Die Diffamierung Schmidts als Gestapo-Agent war aber nur der  Beginn der Hetzkampagne 

gegen die 9. Kompanie. Wenige Tage später verbreitete die deutsche Lagerleitung die 
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Nachricht, die 9. Kompanie organisiere die Heimfahrt der Spanienkämpfer nach Deutschland. 

Eine Anzahl von deutschen und österreichischen Spanienkämpfern hatte beim deutschen 

Konsulat in Marseille einen Antrag auf Beförderung nach Deutschland gestellt. Nach 

Angaben der 9. Kompanie waren circa 100 Antwortschreiben des deutschen Konsuls in Gurs 

eingegangen.  Bis Anfang Juni 1939 waren 35 Männer nach Deutschland abgereist, von 

denen 20 der 9. Kompanie angehörten. Die ‚Heimfahrer͛ waren fast ausschließlich 

Österreicher und meist  Mitglieder der Kommunistischen Partei. Für die 9. Kompanie waren 

die 'Deutschlandfahrer͛ eiŶe „)eƌsetzuŶgseƌsĐheiŶuŶg“ iŶŶeƌhalď deƌ iŶteƌŶatioŶaleŶ 
FƌeiǁilligeŶ, die  „ďei deƌ KoŵŵuŶistisĐheŶ Paƌtei uŶd ďei deŶ ǀoŶ ihƌ koŶtƌollieƌteŶ 
IŶteƌŶatioŶaleŶ BƌigadeŶ“ aŵ ǁeitesteŶ foƌtgesĐhƌitteŶ sei. Die 9. Kompanie hatte als 

„uŶeƌläßliĐhe BediŶguŶg“ füƌ die Aufnahme neuer Mitglieder folgende Erklärung gemacht: 

„...IĐh ǀeƌsiĐheƌe, dass iĐh AŶtifasĐhist ďiŶ, folgliĐh ŶiĐht die AďsiĐht haďe, ŶaĐh 
Hitlerdeutschland zurückzukehren, und auch mit keiner deutschen  Behörde weder mittelbar 

noch unmittelbar in Verbindung stehe. Ich bin  mir bewusst, dass ich einen Verrat an der 9. 

Kompanie ďegiŶge, ǁeŶŶ iĐh dieseƌ EƌkläƌuŶg zuǁideƌ haŶdelŶ ǁüƌde.“36 

Diese Praxis der 9. Kompanie war auch der deutschen Lagerleitung bekannt. Die Lagerleitung 

verschwieg bewusst im eigenen Lager, dass nicht nur Heimfahrer in der 9. Kompanie waren, 

und verweigerte auch in dieser moralisch und politisch so wichtigen Frage eine Kooperation. 

Die 9. Kompanie ǁollte die ‚DeutsĐhlaŶdfahƌeƌ͛ in gesonderten Baracken unterbringen. Von 

der deutschen Lagerleitung wurde dieses Anliegen bewusst verschleppt.37 Auch diese 

Hetzkampagne hatte ihre Wirkung. Am 22. Mai erhielt die Leitung der 9. Kompanie ein 

Schreiben von José Maria Otto, einem ehemaligen Mitglied der Lagerleitung in Argelès, der 

zunächst auch auf deƌ Liste deƌ ϮϬϬ gestaŶdeŶ hatte, ǁoƌiŶ die „guteŶ EleŵeŶte“ 
aufgefoƌdeƌt ǁuƌdeŶ, siĐh ǀoŶ deŶ „Gestapo-AgeŶteŶ“ zu tƌeŶŶeŶ uŶd siĐh ŵit deŶ „üďƌigeŶ 
KaŵeƌadeŶ des deutsĐheŶ Lageƌs zu ǀeƌeiŶigeŶ“.38 Otto lebte seit 1916 in Spanien und 

schloss sich bei Ausbruch des Bürgerkriegs einer anarchistischen Miliz an; er war zuletzt 

Kommandant einer Brigade im Rang eines Majors.39 Politisch hatte sich Otto einer Gruppe 

von Sozialdemokraten um Carl Oster40 und Josef Braun angeschlossen; diese Gruppe stand in 

Distanz zur Volksfrontpolitik der Gruppe deutscher und österreichischer Sozialisten um Ernst 

Braun.41  

Trotz seiner politischen Distanz zu den Kommunisten ließ Otto sich für deren Kampagne 

instrumentalisieren. Sein Brief löste große Empörung aus in der 9. Kompanie. Der Konflikt 

eskalierte noch mehr, als bei einer Inspektion des Lagers durch den Chef aller französischen 

Flüchtlingslager am 7. Juni 1939, der deutsche Lagerleiter Buschmann diesem gegenüber 

erklärte, die Angehörige der  9. Kompanie seieŶ alles ‚Deutschlandfahrer͛. „dieseŶ suďjekteŶ 
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Kompagnie) im Lager von Gurs, 13.6.1939, in: AdsD, Emigration-Sopade, Mappe 62. 
37 Klose NB 2, 3.6.1939. 
38 Redaktionskomitee der 9.Kompanie, AdsD, Emigration Sopade, Mappe 62. 
39 )u Otto ǀgl. Aďel u.a., „Sie ǁeƌdeŶ ŶiĐht duƌĐhkoŵŵeŶ, S. ϯϳϲ. 
40 Ebd., S. 375. 
41 Vgl. Carl Oster an Sopade vom 30.5.1939, in: AdsD, Emigration Sopade, Mappe 86. Oster kämpfte in Spanien 

in einer anarchistischen Einheit, zuletzt als Bataillonskommandeur, vgl. zu seiner Biographie seinen Brief 

(undatiert) an die SAC aus dem Lager Gurs, in: AAS, Bestand SAC, F I, Vol.2. Zu Braun vgl. Zu Otto vgl. Abel u.a., 

„Sie werden nicht durchkommen, S. 84. 



denen jedes mittel gegen uns recht ist, kann man so nicht mehr begegnen, sie treten uns 

nicht als gegner gegenüber, (...) sie missbrauchen unsere anständigkeit. wir setzen bei ihnen 

etwas voraus, was sie nicht besitzen: klassenbewußtsein, revolutionäres ehrgefühl. ich 

werde niemanden mehr davon abhalten, einen solchen verbrecher den französischen 

ďehöƌdeŶ auszuliefeƌŶ.“42 

Bis zu diesem Zeitpunkt hatte es die 9.Kompanie abgelehnt, den Franzosen Namen zu 

nennen von Personen, die gegen sie Verleumdungen erhoben. Im Falle Ottos hatten einige 

Angehörige der Kompanie dies gefordert. Aber auf der Vollversammlung hatte sich der 

StaŶdpuŶkt duƌĐhgesetzt, „keiŶe aƌŵeŶ teufel“ deŶ „guŵŵikŶüttelŶ“43 auszuliefern. Der 

französische Kommandant hatte die Angaben von Namen zur Bedingung seiner Hilfe 

gemacht. Karl Brauner, der später als Fotograf  bei der französischen Kommandatur 

arbeitete, charakterisierte den größten Teil ihrer Mitarbeiteƌ als „EƌzƌeaktioŶäƌe“, die 
versuchten, Mitglieder der 9. Kompanie für das Deuxième Bureau (französischer 

Geheimdienst) anzuwerben.44  

Auch von den sogenannten ͚Liebesgaben͛ - so wurden die Pakete mit Lebensmitteln, Tabak 

und anderen Geschenken genannt, die das Hilfskomitee in Paris nach Gurs sandte - wurde 

die 9. Kompanie entgegen den Beschlüssen des Komitees ausgeschlossen, was angesichts 

der materiellen Not große Empörung auslöste. Zwei Angehörige des deutschen Lagers 

gingen so weit, bei Paketen, die für die 9. Kompanie bestimmt waren, den Namen  des 

Adressaten zu ändern und sie an die eigenen Leute zu verteilen.45  

Trotz der Hetze traten noch eine Anzahl von Personen in die 9. Kompanie ein; Ende Mai trat 

eine Gruppe von 16 Personen geschlossen über, unter ihnen die späteren Mitglieder des 

Redaktionskomitees der 9. Kompanie, Josef Braun und Rudi Selke. Der konkrete Anlass 

waren Unregelmäßigkeiten in der Kassenführung bei der Leitung einer Baracke des Lagers. 

Am 3.Juni waren über 40 Polen, Russen, Ukrainer und Letten in die 9.Kompanie eingetreten. 

Im slawischen Lager hatten sich ähnliche Szenen abgespielt wie im deutschen.46 Nach 

Darstellung der 9.Kompanie wurden beim Auszug aus dem slawischen Lager die 

OppositioŶelleŶ „ǀoŶ eiŶeƌ johleŶdeŶ MeŶge ďesĐhiŵpft uŶd -buchstäblich- ďespieŶ“.47 

Zwanzig Mann ließen sich davon so einschüchtern, dass sie den Übergang nicht vollzogen. 

Liest man die nach seinem Bruch mit dem Kommunismus geschriebenen  Erinnerungen von 

Alexander Szurek, einem der leitenden Funktionäre im slawischen Lager, so erscheint die 

Darstellung der 9. Kompanie als nicht übertrieben: 

Die 9. Kompanie war damals für Szurek und Genossen ein Synonym für ‚Krankheit͛ und 

wurde ‚Pestkompanie͛ genannt. Kein aufrechter Mann, so Szurek, hätte mit ihren 

Mitgliedern etwas zu tun haben wollen.48 Anfang Juni 1939 gehörten der 9. Kompanie 

insgesamt 170 Personen an,  darunter 110 Deutsche und 10 Österreicher. Nachdem es der 
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deutschen Lagerleitung nicht gelungen war, die 9. Kompanie zu zerschlagen - „Veƌäƌgeƌte 
und Mißgestimmte, die sich in die isolierte Kompagnie flüchteten, zu beeinflussen und von 

deŶ fasĐhistisĐh tƌotzkistisĐheŶ EleŵeŶteŶ loszulöseŶ“49 - stellten sie den Antrag beim 

französischen Kommandanten, die 9. Kompanie aus dem internationalen îlot zu entfernen. 

Die Lagerleitung hatte sich in vielen Punkten in Widersprüche verstrickt. So wurden zum 

Beispiel die Internierten in dem Glauben gelassen, die Verweigerung der ‚Liebesgaben͛ an 

die 9. Kompanie sei ein Beschluss des Hilfskomitees. Nachdem die  sozialdemokratische  

Arbeiterzeitung in Basel kritisch darüber berichtet hatte, wurden aus Gurs am selben Tag 

zwei Leserbriefe mit einander widersprechenden Angaben an die Zeitung gesendet. Ernst 

Braun, der im Auftrag der Gruppe deutscher und österreichischer Sozialisten, schrieb, schob 

technische Details für die Verweigerung der ͚Liebesgaben͛ vor, dagegen schrieben die 

Bewohner der Baracke 15, dies sei ein Beschluss des Hilfskomitees.50 

Auch wenn es der Lagerleitung gelungen war, einen großen Teil der Internierten gegen die 9. 

Kompanie aufzuhetzen, so war das deutsch-österreichische Lager politisch nicht homogen. 

Von den insgesamt 610 Spanienkämpfer gehörten nur 330 der KPD an. Das Parteikomitee 

sĐhƌieď ǀoŶ „feiŶeƌeŶ FoƌŵeŶ deƌ tƌotzkistisĐheŶ OppositioŶ“ uŶd ŵeiŶte daŵit die sĐhoŶ 
erwähnte Gruppe Sozialdemokraten um Carl Oster und die in Kontakt stand.51 Unabhängig 

von diesen schrieben andere Internierte über Postzensur der Lagerleitung.52 

Ein österreichischer Sozialist äußerte über die Praktiken deƌ LageƌleituŶg: „Es ist ďestiŵŵt 
für die Einheit nicht förderlich, wenn die deutsche Lagerleitung mit ihren absolut 

undemokratischen Methoden fortfährt und immer wieder den Herrn spielt. In diesen 

Baracken sind viele gute Antifaschisten, die in Spanien ihre Pflicht getan haben und die 

bestimmt mit Gestapoagenten nichts gemein haben. (...) Im übrigen ist es nicht leicht, ein 

objektives Urteil zu fällen, da auch wir nur einseitig informiert werden und alle, die 

Verbindungen zu den Baracken aufnehmen, sofort von der Lagerleitung in der üblichen 

Weise aďgesteŵpelt ǁeƌdeŶ.“53 Deƌ Veƌǁeis auf die ‚Einheit͛ an dieser Stelle ist nicht 

zufällig. An der Idee einer einheitlichen Abwehrfront gegen den Faschismus hielten viele 

Spanienkämpfer fest, nicht wegen, sondern trotz ihrer Erfahrungen mit der Politik der 

Komintern in Spanien.54  

Der Beschluss der Lagerleitung, die 9. Kompanie aus dem internationalen Lager zu 

entfernen, war durchaus konsequent. Auf Grund der räumlichen Enge und damit 

unvermeidlichen persönlichen Kontakte hätten sich auf längere Zeit viele davon überzeugen 

können, dass es sich bei der 9. Kompanie nicht um Gestapo-Agenten handelte. Hinzu kam, 

dass die Wortführer der 9. Kompanie sehr selbstbewusst und reflektiert die 

AuseiŶaŶdeƌsetzuŶg fühƌteŶ: „ǁiƌ haďeŶ es iŵ kaŵpf gegeŶ sie leiĐht“, sĐhƌieď Helŵut Klose 
iŶ eiŶeŵ Bƌief aŶ Eŵŵa GoldŵaŶŶ, „da ǁiƌ alle aƌguŵeŶte ďesitzeŶ, sie aďeƌ ŶiĐhts als 
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drohungen, besĐhiŵpfuŶgeŶ uŶd ǀeƌleuŵduŶgeŶ“ uŶd so sei das sĐhliŵŵste „ihƌeƌ 
herrschaft dummheit, dann erst brutalität“.55 

Am 3.Juli 1939 bezog die 9. Kompanie ihr neues îlot. Ihnen schloss sich noch eine Gruppe 

von 150 Italienern an, meist Anarchisten und Mitglieder der Widerstandsgruppe Guistizia e 

Liberta.56 Zu den Italienern kamen noch spanische Flüchtlinge, und Ende August 1939 

gehörten der 9.Kompanie zwischen 500 und 600 Spanienkämpfer aus zehn verschiedenen 

Nationen an.57 

Organisation und politische Zusammensetzung der 9.Kompanie 

Die Zugehörigkeit zu einer politischen Organisation hatte auf die internen Strukturen der 9. 

Kompanie nur eine geringe Bedeutung, war aber sehr wichtig für den moralischen und 

politischen Halt der Spanienkämpfer, denn in vielen Fällen war dies der einzige Kontakt zur 

Welt außerhalb des Lagers. 

Vor allem die Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands (SAP) und die Gruppe Deutsche 

Anarcho-Syndikalisten im Ausland (DAS) waren sehr aktiv in der Solidarität mit ihren 

Genossen in Gurs. Sie sandten regelmäßig Geld für ihre Genossen in Gurs, von dem 10 

Prozent in die Kompaniekasse gegeben wurden, sowie Zeitungen und  Literatur.58 Der 

Sozialdemokrat Adolf Frenzel schrieb mit Bitterkeit an den Exilvorstand der SPD, es sei eine 

Schande, dass für 175 LageƌiŶsasseŶ Ŷuƌ eiŶ Eǆeŵplaƌ des ‚Neuen Vorwärts͛ zur Verfügung 

stehe, hingegen die kleine SAP 17 Exemplare ihrer Zeitung ins Lager sandte.59  

Über die politische Zusammensetzung der 9.Kompanie schrieb Eduard Koch an Willi 

MüŶzeŶďeƌg: „PolitisĐh geseheŶ höƌeŶ Đa. ϭϱ% deƌ CNT uŶd FAI aŶ, ϭϱ% deƌ SPD und SPOe, 

6% der Kommunistischen A. [rbeiter]Union, 2% der SAP, 10% sind politisch unorganisiert, 

ϱϮ% gehöƌteŶ deƌ KP uŶd koŵŵuŶistisĐheŶ OƌgaŶisatioŶeŶ aŶ.“60 Der Anteil von Mitgliedern 

kommunistischer Organisation war in der 9. Kompanie nicht geringer als bei den anderen 

deutschen Spanienkämpfern. Unter den 17 Mitgliedern der CNT/FAI der 9. Kompanie fanden 

sich auch eine Reihe ehemaliger Kommunisten - wie z.B. Egon Illfeld -, die sich unter dem 

Eindruck der sozialen Revolution erst in Spanien den Anarchisten angeschlossen hatten. Von 

102 deutschen Angehörigen der 9. Kompanie hatten 17 schon vor dem Bürgerkrieg als 

Emigranten in Spanien gelebt,61 von den 610 anderen Deutschen nur 25.62 
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Interessant ist der Blick auf die Alterszusammensetzung der 9. Kompanie im Vergleich zu den 

anderen deutschen und österreichischen Spanienkämpfer:63 

 

Alter 9.Kompanie Freunde der 

sozialistischen 

Einheit in der 9. 

Kompaie 

Deutsche Österreicher 

bis 24  6% - 9% 18% 

25 – 29 19% 6% 23% 30% 

30 – 34 22% 25% 26% 25% 

35 – 39 26% 38% 22% 15% 

über 40 28% 31% 21% 12% 

Anzahl 102 16 610 460 

 

Die Angehörigen der 9. Kompanie waren im Durchschnitt älter als die der anderen deutschen 

Gruppe. Ganz deutlich ist der Altersunterschied zwischen den deutschen und den 

österreichischen Spanienkämpfern ausgeprägt. Dies lag daran, dass die KPÖ erst nach dem 

verlorenen Aufstand 1934 in der österreichischen Linken eine Bedeutung gewonnen hatte, 

und viele Jugendliche sich der Partei anschlossen, aus denen sich der größte Teil der 

österreichischen Spanienkämpfer rekrutierte.64 

Über die internen Strukturen der 9. Kompanie sĐhƌieď Eduaƌd KoĐh: „Die KoŵpagŶie 
verwaltet sich auf rein demokratischer Grundlage. Jeder hat das absolute Recht, eine 

Meinung in den Kompagnieversamlungen, welche für alle Beschlüsse der Kompagnie allein 

zuständig sind, zu vertreten und Anträge einzubringen. ‚Fraktionszwang͛ gibt es nicht. Unter 

den CNT- und FAI-Kameraden sind einige Intellektuelle, welche das geistige Leben innerhalb 

des Zirkels und der Kompagnie beeinflussen. Ich nenne Helmut Klose, Egon Ihlfeld [Illfeld]65 

und Max Chacon [Paul Czakon]66. Unter den Sozialisten befinden sich ebenfalls einige 

Intellektuelle wie Joseph Braun, Rechtsanwalt und Erich Proske67.“68  

Das sogenannte ‚Redaktionskomitee͛ war die inoffizielle Leitung der 9.Kompanie. Es  vertrat 

die 9.Kompanie nach außen und beschloss über interne Angelegenheiten, soweit diese nicht 

auf einer Vollversammlung beredet wurden. Neben Koch und den von ihm erwähnten Klose, 
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Illfeld und Czakon und Braun gehörten noch folgende Personen dem Redaktionskomitee 

9.Kompanie an: der frühere Anwalt der Liga für Menschenrechte Frank Berlet69, das SAP-

Mitglied Max Mertin, der kurzfristige Mitarbeiter des Frankfurter Instituts für 

Sozialforschung und Übersetzer Rudi Selke70, der langjährige KPD-Funktionär Willi Vogel71, 

das CNT-Mitglied Karl Brauner72, und für die slawische Sektion der Exilrusse und Anarchist 

Michail Vorobieff.73 Das Redaktionskomitee umfasste somit das gesamte Spektrum der 

damaligen deutschen Linken. Die starke Repräsentanz von Anarchisten im 

Redaktionskomitee war darauf zurückzuführen, dass diese schon immer eine große 

politische Distanz zu den Kommunisten hatten, die sich in Spanien nur verstärkte, und sie  

nicht gezwungen waren, ihre politischen Ideale grundsätzlich in Frage zu stellen. Dies erklärt, 

warum kein einziger Östereicher, die in der Mehrzahl Kommunisten waren, im 

Redaktionskomitee vertreten war. 

Soweit dies aus den Quellen zu interpretieren ist, hatte die verschiedene politische Herkunft 

der Mitglieder des Redaktionskomitees wenig Einfluss auf deren  Entscheidungen. Klose 

schildert eine Diskussion über die Forderung der französischen Lagerverwaltung, die 

verlangte, dass am Nationalfeiertag dem 14.Juli 100 Mann der Kompanie der Trikolore die 

Ehre erweisen sollten. Es war interessant, dass alle anarchistischen Mitglieder des 

Redaktionskomitees zunächst dafür waren, diese Forderung zu erfüllen, einem bürgerlichen 

Staat die Ehƌe zu eƌǁeiseŶ, hiŶgegeŶ die ŵeisteŶ aŶdeƌeŶ ǁaƌeŶ dagegeŶ, ǁeil es „ǀeƌlogeŶ 
sei, aus deƌ gefaŶgeŶsĐhaft solĐhe ǀeƌďeuguŶgeŶ zu ŵaĐheŶ“. 74 Schließlich wurde 

entschieden, die Forderung abzulehnen, nachdem der Vergleich angestellt wurde, bei einer 

Feier der Oktoberrevolution  gezwungen zu sein, Stalin eine Grußaddresse zu schreiben. 

Die ‚proletarische Demokratie͛ innerhalb der Kompanie klappte aber nicht so reibungslos, 

wie es in den Briefen nach außen den Anschein hatte. Erschwerend für die Organisierung des 

alltäglichen Lagerablaufs kam hinzu, dass einige Angehörigen der 9. Kompanie sehr 

empfindlich auf ‚Anweisungen͛ des Redaktionskomitees reagierten, dessen 

Kompetenzbereich nicht exakt abgesteckt war. Das Redaktionskomitee war mit 

zunehmender Dauer der Internierung immer mehr mit Streitereien und Intrigen innerhalb 

deƌ KoŵpaŶie ďeaŶspƌuĐht. „Das laŶge LageƌleďeŶ“, sĐhrieb der Sozialdemokrat Peter 

SiŵoŶi, „hat deŶ eiŶeŶ hǇsteƌisĐh, deŶ aŶdeƌeŶ ǀeƌƌüĐkt geŵaĐht. Alle leĐhzeŶ ŶaĐh eiŶeŵ 
oƌdeŶtliĐheŶ )iǀilleďeŶ.“75 Klose notiere nach einer solchen Auseinandersetzung fast 

ƌesigŶieƌeŶd iŶ seiŶeŵ NotizďuĐh: „alle siŶd eiŶ ďißchen verrückt. aber wenn dieser prozeß 

der psychischen zerrüttung hier im lager unter den gegebenen umständen eine 

unausbleibliche sache ist (die sexuelle frage allein!) so forciert ein ͚verrückter͛ diese 
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entwicklung natürlich enorm. und da hilft die grösste geduld und vorsicht nichts. ein 

haƌŵloseƌ iƌƌeƌ ist hieƌ dƌiŶ geŵeiŶgefähƌliĐh.“76 

Ähnlich wie im anderen deutschen Lager wurde der Versuch gemacht, durch ein Kultur- und 

Sportprogramm der Demoralisierung und Gleichgültigkeit entgegen zu arbeiten.Es wurden 

Sprachkurse (Englisch, Französisch,Spanisch), Kurse in Biologie, Geschichte, Chemie, 

Mathematik etc. angeboten, Kabarett und Musikabende veranstaltet. Die sportlichen 

Aktivitäten waren durch die beschränkten Bedingungen im Lager und der fehlenden 

Ausrüstung stark eingeschränkt.77 

Die Freunde der sozialistischen Einheit78 

Die von Münzenberg im Mai 1939 gegründete Organisation Freunde der sozialistischen 

Einheit stieß vor allem bei den ehemaligen Kommunisten in der 9. Kompanie auf große 

Resonanz und bildete bald die stärkste Gruppe in der Kompanie. Münzenberg und sein 

Mitarbeiter Walter Oettinghaus79 korrespondierten seit Ende Mai 1939 intensiv mit 

Angehörigen der 9. Kompanie. Ihr Vertrauensmann Koch schrieb Anfang Juni an 

Münzenberg. 

„Die eheŵaligeŶ Mitglieder der KP und kommunistischen Organisationen (...) haben den 

Nachteil gegenüber den anderen politischen Organisationen, dass sie sich bisher noch nicht 

auf eiŶe ‚geŵeiŶsaŵe͛ politisĐhe LiŶie gefuŶdeŶ haďeŶ. NuŶ ŶaĐhdeŵ ǁiƌ iŵ Besitz ǀoŶ 
Material sind, finden wir durch gemeinsame Aussprachen wieder zusammen, finden den 

geŵeiŶsaŵeŶ Weg uŶd eƌfülleŶ uŶseƌe politisĐhe PfliĐht.“80 

Und schon am 20. Juni 1939 stellte er fest: „IŶ uŶseƌeƌ KoŵpaŶie ist ŶuŶ eiŶe staƌke Gƌuppe, 
ǁelĐhe siĐh zu Diƌ, ǁeƌteƌ GeŶosse MüŶzeŶďeƌg uŶd DeiŶeƌ ‘iĐhtuŶg ďekeŶŶt.“ Und täglich 

berichteten Genossen aus dem aŶdeƌeŶ Lageƌ „IŶ jedeƌ BaƌaĐke sitze die OppositioŶ, die siĐh 
zu Dir bekennen und eine entsprechende Diskussion führen, je nach Lager versteckter oder 

offener. Verschiedene Kameraden wollen den Trennungsstrich ziehen und ebenfalls zur 9. 

Kompanie kommen. Andere halten es für notwendig, noch länger dort zu bleiben, um den 

Klärungsprozess fortzutƌeiďeŶ.“81 

Münzenberg nahm aber öffentlich weder für noch gegen die 9. Kompanie Stellung, sondern 

forderte seine Anhänger sogar auf, „alleŶ SĐhǁieƌigkeiteŶ zuŵ Tƌotz“ ŶoĐh ďesteheŶde 
Verbindungen zu KPD-GeŶosseŶ „ďeizuďehalteŶ uŶd Ŷeu aŶzukŶüpfeŶ“.82  
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Anfang August konstituierte sich eine weitere Gruppe der Freunde der sozialistischen Einheit 

im deutschen Block. Ihr gehörten 12 Personen an. Am 11. August stellte sich die Gruppe 

offiziell der deutsch-österreichischen Lagerleitung vor. Wie aus einem Schreiben der Gruppe 

hervorgeht, hatte sie sich unter konspirativen Bedingungen gebildet.83 Jedoch kritisierte 

diese Gruppe ihre Genossen in der 9. Kompanie. Zwischen den beiden gab es aber 

Differenzen hinsichtlich der organisatorischeŶ TƌeŶŶuŶg iŵ deutsĐheŶ Lageƌ. „Als bewusste 

FƌeuŶde deƌ sozialistisĐheŶ EiŶheit“ köŶŶteŶ sie ŶiĐht ǀoŶ deŵ Platz eŶtfeƌŶeŶ, ǁo siĐh „die 
eiŶzige MögliĐhkeit ďiete, „füƌ uŶseƌ )iel positiǀ zu käŵpfeŶ“.84 Dagegen verteidigte Karl 

Brauner „die ‘eďellioŶ gegeŶ die politisĐhe Willküƌ des StaliŶisŵus“ als „das EƌgeďŶis des 
)usaŵŵeŶďƌiŶgeŶs deƌ GedaŶkeŶ ǀieleƌ, uŶaďhäŶgig ǀoŶ eiŶaŶdeƌ deŶkeŶdeƌ Köpfe“. DeŶŶ 
Ŷuƌ aus „deŶ IŶteƌďƌigadeŶ selďst, die ǁiƌ zuŵ Weƌkzeug deƌ koŶteƌƌeǀolutioŶäƌeŶ 
staliŶistisĐheŶ Politik iŶ SpaŶieŶ geďƌauĐht ǁuƌdeŶ“ köŶŶe „die passeŶde IllustƌatioŶ des 
‚staliŶistisĐheŶ AlltagsleďeŶs͚ ;…Ϳ geliefeƌt ǁeƌdeŶ.“85 

Trotz dieser Differenzen arbeiteten die Gruppen politisch eng zusammen. Es gibt keine 

genauen Angaben über die Anzahl der Mitglieder der Freunde der sozialistischen Einheit. 

Aber die Bezieher der Zukunft geben eine Größenordnung vor. Die Zukunft bezogen im 

August 1939 regelmäßig 66 Angehörige der 9. Kompanie und 16 aus dem deutschen Lager 

sowie 31 sudetendeutsche Freiwillige. 171 Spanienkämpfer bezogen die Zukunft 

unregelmäßig.86  

Die 9. Kompanie und die deutsche Emigration 

Der Konflikt in Gurs war zu diesem Zeitpunkt nicht mehr auf das Lager beschränkt, sondern 

war Gegenstand der Arbeiterpresse verschiedener Länder und des deutschen Exils. Vor allem 

die erwähnte VerweigeruŶg deƌ ‚LieďesgaďeŶ͛ spielte eine große Rolle. Das überparteiliche 

Hilfskomitee für die ehemaligen deutschen und österreichischen Kämpfer in der Spanischen 

Volksarmee (Hilfskomitee) war Anfang 1939 zur Unterstützung der internierten 

Spanienkämpfer gegründet worden. Ihm gehörten u.a. kommunistische und 

sozialdemokratische Funktionäre, die Liga für Menschenrechte und prominente 

Intellektuelle an.87 Entgegen den Forderungen der deutschen Lagerleitung beschloss das 

Komitee, dass alle Spanienkämpfer in den Genuss der Liebesgaben kommen sollten. Diesem 

Beschluss stimmten auch die Kommunisten im Komitee zu. Offiziell überparteilich, 

dominierten aber in der praktischen Arbeit zunächst die Kommunisten vertreten durch 

Heinrich Rau und Hans Schaul, und diese sabotierten die von ihnen mit gefassten Beschlüsse.  

Auf eine Anfrage Kurt Großmanns, des ehemaligen Sekretär der Liga für Menschenrechte, 

bezüglich der Verweigerung der Liebesgaben an die 9. Kompanie, antwortete Heinrich Rau: 

Er wüsste nicht, worum es sich handelte bei der Entziehung der Liebesgaben, da alle 

Spanienkämpfer ohne Unterschied ihrer Organisationszugehörigkeit bedacht würden, mit 
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AusŶahŵe „solĐheƌ EleŵeŶte, die ŵit fasĐhistisĐheŶ KoŶsulateŶ iŶ VeƌďiŶduŶg steheŶ, ;...Ϳ 
die durch ihre antisemitische BetätiguŶg“ das AŶdeŶkeŶ aŶ die „tapfeƌeŶ jüdisĐheŶ 
KaŵeƌadeŶ ďesĐhŵutzteŶ“ uŶd „Tƌägeƌ deƌ GoeďďelssĐheŶ AgitatioŶ“ seieŶ, solĐheŶ „die 
siĐh als üďle DeŶuŶziaŶteŶ ďetätigeŶ“ uŶd solĐheŶ, „die die GastfƌeuŶdsĐhaft iŶ FƌaŶkƌeiĐh 
zu kriminellen Verbrechen mißďƌauĐhteŶ“.88 Unschwer war zu erkennen, wen Rau damit 

meinte, und entsprechende Reaktionen löste sein Brief in der 9. Kompanie aus. Der Brief 

existiert nicht mehr im Original, sondern nur in Teilabschrift im Notizbuch Kloses. An anderer 

Stelle hatte Rau die 9. Kompanie aber schon in ähnlicher Weise diffamiert, so schrieb er an 

den Sozialdemokraten Friedrich Stampfer, dass auf einer Versammlung der 9. Kompanie, der 

Antrag abgelehnt worden sei, die ;Deutschlandfahrer͛ auszuschließen und die Leitung der 9. 

Kompanie „üďeƌhaupt gegeŶ jede BesĐhlußfassuŶg gegeŶüďeƌ dieseŶ fasĐhistisĐheŶ 
EleŵeŶteŶ auftƌat“.89  

Die Zusammensetzung des Komitees änderte sich nach Neuwahlen am 24 Juni. Vertreter  der 

SAP und Münzenberg für die Freunde der sozialistischen Einheit Deutschlands wurden in das 

Hilfskomitee aufgenommen wurden. Der österreichische Sozialist Julius Deutsch wurde als 

Präsident und der linke Sozialdemokrat Thomas Schocken90 als gleichberechtigter Sekretär 

neben Hans Schaul91 (KPD) gewählt. Der Anarchist Augustin Souchy schrieb zu der 

ǀeƌäŶdeƌteŶ )usaŵŵeŶsetzuŶg aŶ seiŶe GeŶosseŶ iŶ Guƌs: „Die KoŵŵuŶisteŶ siŶd ŶiĐht 
mehr die einzigen, die zu bestimmen haben. Die Sozialdemokraten haben heute die gleichen 

Befugnisse. Ich hätte vielleicht auch ins Comitee als Vertreter unserer Richtung hineingehen 

oder als direkter Vertreter der Liga für Menschenrechte. Doch nach reiflichen Überlegungen 

und Rücksprache mit den Genossen von der Liga und von den Sozialdemokraten habe ich 

ǀoƌläufig daǀoŶ AďstaŶd geŶoŵŵeŶ.“92  

Zwar waren fortan nicht alle Missverständnisse ausgeräumt, aber die Pakete des 

Hilfskomitees wurden nicht mehr an die deutsche Lagerleitung, sondern an ein Empfangs- 

und Verteilungskomitee der9. Kompanie gesandt. Und die Verleumdungen gegen Werner 

Schmidt sollten vor eineŵ „pƌoletaƌisĐheŶ EhƌeŶgeƌiĐht“ iŶ Paƌis ǀeƌhaŶdelt ǁeƌdeŶ.93  

Die Leitung der KPD hatte sich mit einer öffentlichen Stellungnahme zur 9. Kompanie lange 

Zeit zurückgehalten. Nach Angaben eines Vertrauten der 9. Kompanie hatten die 

Kommunisten einen Brief von Franz Dahlem, dem Leiter des Pariser KPD-Sekretariats 

eƌhalteŶ, deƌ eiŶe „zeƌsĐhŵetteƌŶde ‘üge“ ďezügliĐh ihƌes VeƌhalteŶs gegeŶüďeƌ deƌ 9. 

Kompanie enthielt und in dem sie aufgefordeƌt ǁuƌdeŶ, „gute BeziehuŶgeŶ“ zur 9. 

Kompanie herzustellen.94 Dass ein solcher Brief existierte, ist durchaus wahrscheinlich. Das 

Pariser Sekretariat der KPD versuchte zu diesem Zeitpunkt noch, zu einem 

Einheitsfrontabkommen mit der SPD und dem Arbeitsausschuss deutscher Sozialisten und 

Revolutionärer Sozialisten Österreichs zu kommen. In dem Arbeitsausschuss deutscher 
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Sozialisten waren der ISK, die Gruppe Neu Beginnen, die SAP und die Gruppe Freunde der 

sozialistischen Einheit vertreten.95  

Aus taktischen Erwägungen, schrieb Dahlem in seinen Erinnerungen, wollte man zu diesem 

Zeitpunkt keinen Bruch mit dem Aktionsausschuss. Vor allem war Dahlem an Beziehungen 

zum Vorsitzenden der Revolutionären Sozialisten Julius Deutsch gelegen.96 Die anhaltenden 

Konflikte in Gurs und deren Erörterungen in der Presse und im Hilfsausschuss kamen dem 

KPD-Sekretariat zu diesem Zeitpunkt ungelegen.  

Politisch noch viel wichtiger waren für das KPD-Sekretariat Verhandlungen mit der 

französischen Regierung Daladier über den Einsatz deutscher Emigranten im Falle eines 

Krieges.97 Die kriegs- und kampferfahrenen Spanienkämpfer in Gurs wären das militärische 

‘üĐkgƌat eiŶeƌ solĐheŶ EiŶheit geǁoƌdeŶ. „MoĐhte die ŵilitäƌisĐhe BedeutuŶg dieses 
͚Angebots͛ angesichts der nach Milllionen Männer zählenden regulären französischen Armee 

ďegƌeŶzt seiŶ“, sĐhƌieď Hans-Alďeƌt Walteƌ, „die politisĐhe WiƌkuŶg, die ǀoŶ deƌ EǆisteŶz 
eiŶeƌ solĐheŶ Tƌuppe ausgiŶg, ǁäƌe jedeŶfalls kauŵ hoĐh geŶug eiŶzusĐhätzeŶ geǁeseŶ.“98 

Angesichts dieser politischen Dimensionen war der Konflikt in Gurs für das Pariser 

Sekretariat der KPD eine Bagatelle. Und die Erörterung der kommunistischen Praktiken in 

Gurs in der französischen Arbeiterpresse machten die Verhandlungen  mit der 

kommunistenfeindlichen Regierung Daladier nicht leichter. 

Am 2. und am 9. Juli 1939 druckte die kommunistische Deutsche Volkszeitung zwei Artikel 

gegen die 9. Kompanie ab.99 Diese AŶgƌiffe ǁaƌeŶ ǀeƌŵutliĐh ŶoĐh keiŶ WeĐhsel deƌ „LiŶie“, 
sondern eine Reaktion auf Artikel des deutschen Emigranten Eugen Scheyer in der Zeitung 

͚Freies Deutschland͛. Scheyer hatte sich, ohne dazu autorisiert zu sein, zum Sprecher der 9. 

Kompanie gemacht und Briefe an Parteien und Gewerkschaften in ganz Europa gesendet. Er 

hatte eigenmächtig die Erklärungen der 9. Kompanie geändert. Die Kommunisten wurden 

von ihŵ zuƌ „ϱ. ColuŵŶa des iŶteƌŶatioŶaleŶ FasĐhisŵus“100 erklärt, und in einem Artikel in 

͚Freies Deutschland͛ hatte er die Nachricht lanciert, 300 kommunistische Spanienkämpfer 

hätten sich freiwillig zurück nach Deutschland gemeldet.101 Diese Art der Berichterstattung 

konnte die 9.Kompanie nur kompromittieren, und dies wurde vom überwiegenden Teil der 

Kompanie auch so gesehen.102 Als Reaktion auf Scheyers Anmaßungen versandte das 
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sogenannte Redaktionskomitee der 9.Kompanie eine Erklärung, dass fortan nur noch 

namentlich von ihnen unterschriebene Erklärungen als verbindlich zu betrachten seien.103 

Im Laufe des Monats Juli änderte das Pariser Sekretariat der KPD seine Politik gegenüber 

dem Arbeitsausschuss deutscher Sozialisten. Dies war u.a. auf einen Brief Walter Ulbrichts 

vom 27.Juni 1939 zurückzuführen, in dem das Pariser Sekretariat angewiesen wurde, keine 

weiteren gemeinsamen politischen Schritte mit dem Arbeitsausschuss zu unternehmen.104 

Am 6. August 1939 wurde Willi Münzenberg, der sich vorher schon massiven 

Verleumdungen der KPD ausgesetzt sah, in Zusammenhang gebracht mit der 9.Kompanie: 

„Wiƌ eƌfahƌeŶ, dass sich die 9.Kompanie im Lager Gurs politisch auf die Seite Münzenbergs 

gestellt hat.“105 Eine Woche später hieß es, Münzenberg Versuche der Spaltung im Lager der 

internationalen Freiwilligen gehe parallel mit einer Kampagne spanischer sozialistischer 

Politikeƌ, „das eiŶheitliĐhe )usaŵŵeŶgeheŶ deƌ KoŵŵuŶisteŶ uŶd SozialisteŶ iŶ deƌ 
FlüĐhtliŶgsfƌage zu spƌeŶgeŶ“. Es haŶdele siĐh uŵ eiŶe „koordinierte Sprengungsaktion in 

deƌ iŶteƌŶatioŶaleŶ SpaŶieŶhilfsaƌďeit.“ Dass MüŶzeŶďeƌg siĐh „ŵit LeuteŶ deƌ ϱ. KoloŶŶe iŶ  
deƌ ϵ.KoŵpaŶie“ solidaƌisieƌe, sei daheƌ ŶiĐht ǀeƌǁuŶdeƌliĐh.106 

Die massiven Angriffe der KPD gegen Münzenberg waren nicht zufällig. Münzenberg war 

einer der populärsten kommunistischen Politiker der Weimarer Republik, und die 

Volksfrontbestrebungen im deutschen Exil waren vor allem mit seinem Namen verbunden. 

Er hatte Kontakte zu politisch einflussreichen Kreisen in mehreren europäischen Ländern 

und verfügte mit der von ihm seit Oktober 1938 herausgegebenen ͚Zukunft͛ über ein eigenes 

Publikationsorgan. Dem Strategen Münzenberg war die politische Bedeutung der 

Spanienkämpfer natürlich klar, und u.a. für diese hatte er im Juni 1939 das Hilfskomitee 

͚Menschen in Not͛ mit gegründet.107 Nach seinen eigenen Angaben hatten sich 60 

Spanienkämpfer aus Gurs -aus beiden Lagern- an ihn gewandt wegen Aufnahme in die 

Gruppe ͚Freunde der sozialistischen Einheit.͛108 Nach seinem Parteiausschlus im März 1933 

war Münzenberg eifrig darum bemüht, oppositionelle Kommunisten in seiner Gruppe zu zu 

organisieren.109 Wie groß sein Einfluss in der kommunistischen Emigration war, zeigt ein von 

den ehemaligen kommunistischen Reichstagsabgeordneten Grete Hahne, Walter Öttinghaus 

und Peter Maslowski herausgegebener offener Brief, in dem gegen die Diffamierung 

Münzenbergs durch den KPD-Apparat protestiert wurde. Von den angeblich 310 

Unterzeichnern waren 87 namentlich genannt, darunter 54 Spanienkämpfer, von denen 18 

der 9. Kompanie angehörten.110 
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Münzenberg wurde somit zu einem ernst zu nehmenden Konkurrenten für die KPD, denn 

seine Gruppe bot gerade für  durch die Moskauer Prozesse und die spanischen Ereignisse 

enttäuschte Kommunisten eine politische Perspektive. Es musste die KPD beunruhigen, dass 

Münzenberg und der Arbeitsausschuss versuchten, auf die Spanienkämpfer in Gurs politisch 

EiŶfluß zu ŶehŵeŶ; deƌ „KPD das Weƌtǀollste aďspeŶstig zu ŵaĐheŶ, ǁas sie aŶ KadeƌŶ ŶoĐh 
ďesaß“.111  

Die SAP schrieb, dass der Arbeitsausschuss bei den französischen Behörden beantragt hatte, 

in Gurs eine überparteiliche Untersuchungskommission einzusetzen, der u.a. Münzenberg, 

Jacob Walcher (SAP) und Paul Hertz (Neu Beginnen) angehören sollten, um die gegenseitigen 

Voƌǁüƌfe zu uŶteƌsuĐheŶ uŶd die „Atŵosphäƌe zu eŶtgifteŶ.“112 Diese 

Untersuchungskommission ist wahrscheinlich nicht zustande gekommen, aber die 

Bemühungen der SAP und Münzenbergs, die Gruppen in Gurs zusammenzuführen, hatten 

Erfolg. Die Mitglieder der SAP und der Freunde der sozialistischen Einheit aus beiden Lagern 

bildeten in Gurs einen sozialistischen Arbeitsausschuss, dem anders als in der deutschen 

Emigration auch die Sozialdemokraten angehörten: die Gruppe um Oster und die  

Sozialdemokraten der 9. Kompanie.113  

Die illegale Lagerleitung der KPD in Gurs 

Die deutsch-österreichische Lagerleitung in Gurs war zwar von den deutschen und 

österreichischen Kommunisten dominiert, aber auch zahlreiche Sozialdemokraten und 

Parteilose hatten Funktionen in der offiziellen Leitung des Lagers: Von den deutschen 

Spanienkämpfern übten 92 Mitglieder der KPD, 14 Mitglieder der SPD, 3 Mitglieder der CNT 

sowie 39 Parteilose Funktionen aus. 

Aďeƌ selďst ďei üďeƌzeugteŶ SozialisteŶ hatte die „uŶgeheuƌe PƌopagaŶda deƌ KP“, ǁie es 
der österreichischer Sozialist Ernst Steininger ausdrückte, Spuren hinterlassen.114 Sein 

Genosse Hubert Mayr115, der mit Willi Münzenberg korrespondierte sowie in dessen Zeitung 

Die Zukunft schrieb, übernahm selbst Elemente der stalinistischen Ideologie wenn er 

hinsichtlich der 9. Kompanie „Nazis“ uŶd „TƌotzkisteŶ“ iŶ eiŶeŵ Ateŵzug ŶaŶŶte: „UƌsaĐhe 
der 9. Kompagnie sind die Fehler der K.P. in Spanien ohne Zweifel, aber Tatsache ist, dass in 

der 9. Kompagnie Leute sind, welche selbst zugeben Nazis und Trotzkisten zu seiŶ.“ Es sei 
eiŶe „gƌeŶzeŶlose GeŵeiŶheit“, ǁeŶŶ die 9. Kompanie „ǀoŶ eiŶeƌ koŵŵ.[uŶistisĐheŶ] 

LageƌleituŶg uŶd koŵŵ.[uŶistisĐheŶ] Teƌƌoƌ“ spƌeĐhe, „deŶŶ iŶ uŶseƌeƌ LageƌleituŶg sitzeŶ 
paƌitätisĐh sozialistisĐhe uŶd koŵŵuŶistisĐhe GeŶosseŶ.“116 
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Verglichen mit dem Terror der kommunistischen Geheimapparate in Spanien oder gar mit 

den Säuberungen in deƌ SoǁjetuŶioŶ kaŶŶ ŵaŶ iŶ Guƌs siĐheƌ ŶiĐht ǀoŶ „staliŶistisĐheŵ 
Teƌƌoƌ“ spƌeĐheŶ, deŶŶ köƌpeƌliĐhe Geǁalt odeƌ deƌeŶ AŶdƌohuŶg ǁaƌ iŶ Guƌs ŶiĐht iŵ Spiel. 
Aber man kann durchaus von Psychoterror sprechen, d.h. der Einschüchterung eines 

Gegners mit psychologischen Mitteln, um ihn gefügig zu machen. In diesem Sinne wurde er 

auch von der 9. Kompanie ǀeƌǁaŶdt, die üďeƌ die Pƌaǆis deƌ KoŵŵuŶisteŶ sĐhƌieďeŶ: „ Ihƌe 
Methoden der Herrschaft, die sie Ordnung, Disziplin und Moral nennen und die nichts 

anderes als Terror sind, hatten Erfolg. Jede Art von Demagogie und Drohung wandten sie 

gegeŶ die geƌiŶgste OppositioŶ aŶ.“117 

Dass sie mit dieser Einschätzung richtig lagen, wird durch die Quellen bestätigt. Das 

eigentliche Machtzentrum in Gurs war aber nicht die offizielle Lagerleitung, sondern die 

streng illegal operierenden Leitungen der kommunistischen Parteien der verschiedenen 

Nationen im Lager, die schon in Argelès als auch in St.-Cyprien gebildet worden waren. Und 

diese hatteŶ sĐhoŶ seit BegiŶŶ aŶ die „FeiŶde“ iŵ Visier, um die politische Kontrolle der 

Spanienkämpfer durch die Partei durchzusetzen. Auf Initiative des deutschen Parteikomitees 

verpflichteten sich auf einer illegalen Konferenz in St.-Cyprien am 14.April 1939 die Vertreter 

von fünf kommunistischen ParteieŶ, „duƌĐh die alleƌgƌößte WaĐhsaŵkeit alleƌ Mitgliedeƌ, die 
MaŶöǀeƌ deƌ tƌotzkistisĐheŶ uŶd aŶdeƌeŶ GegŶeƌ deƌ EiŶheit zu eŶtlaƌǀeŶ“. Daďei ŵüsste 
diffeƌeŶzieƌt ǁeƌdeŶ, zǁisĐheŶ deŶ „ehƌliĐheŶ AŶtifasĐhisteŶ, die siĐh duƌĐh die 
scheinrevolutionären Phrasen der Gegner der Einheit irreleiten lassen und diesen Feinden 

selbst, den Feinden schonungsloser Kampf, ihren irregeleiteten Anhängern jedoch 

üďeƌzeugeŶde Hilfe, uŵ sie ǁiedeƌ fest iŶ uŶseƌe EiŶheit eiŶzugliedeƌŶ“.118 

Das Mittel, um dies durchzusetzen, war die straffe Organisation der der im Lager illegal 

operierenden KPD. Im Juli 1939 waren 430 Internierte in der KPD organisiert, in 4. 

Kompanien und 15 Zellen. Jede der 11 Baracken hatte eine Zelle, hinzu kam jeweils eine Zelle 

der Kompanieleitung und des gesamten deutschen Lagers. Wie systematisch die Partei im 

Kaŵpf gegeŶ ihƌe „FeiŶde“ iŵ Lageƌ ǀoƌgiŶg, zeigt ŶiĐht zuletzt deƌ BeƌiĐht ŵit deŵ Titel: 
„UŶseƌ Kaŵpf gegeŶ die fasĐhistisĐh-trotzkistischen Agenten: Die IX° KoŵpagŶie.“ Doƌt hieß 
es, in der 9. Kompanie seieŶ „säŵtliĐhe deƌ aŶtifasĐhistisĐheŶ EiŶheit uŶd deŶ IŶteƌďƌigadeŶ 
feiŶdliĐh gegeŶüďeƌsteheŶdeŶ GƌuppeŶ ǀeƌtƌeteŶ“ uŶd „das eŶge )usaŵŵeŶspiel eƌ 
tƌotzkistisĐheŶ EleŵeŶte ŵit deŶ GestapoageŶteŶ“ tƌete „offeŶ zutage“. Die 9. Kompanie 

verfolge drei AufgaďeŶ: EƌsteŶs die „SpaltuŶg deƌ EiŶheit deƌ IŶteƌďƌigadeŶ“, zǁeiteŶs die 
„UŶteƌstützuŶg deƌ fasĐhistisĐheŶ MaŶöǀeƌ gegeŶ die IŶteƌďƌigadeŶ iŶ FƌaŶkƌeiĐh uŶd 
DeutsĐhlaŶd“ uŶd dƌitteŶs die „SpaltuŶg deƌ iŶteƌŶatioŶaleŶ Solidaƌität ŵit deŶ spaŶisĐheŶ 
FreiheitskäŵpfeƌŶ.“ 119

 

Der Bericht enthält kurze Personendossiers über 106 Deutsche und Österreicher der 9. 

Kompanie, die wiederum auf 270 Berichten Informationen der KPD-Mitglieder basierten. Es 
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ist fast üďeƌflüssig zu eƌǁähŶeŶ, dass sie keiŶesǁegs, eiŶ „oďjektiǀes Bild üďeƌ diese 
MeŶsĐheŶ“ ǀeƌŵittelŶ, das ŶiĐht ďeeiŶflusst seiŶ sollte, ǀoŶ deƌeŶ )ugehöƌigkeit zuƌ 9. 

Kompanie.
120

 Deƌ BeƌiĐht ǁaƌ deutliĐh gepƌägt ǀoŶ deƌ ŶeueŶ „LiŶie“ üďeƌ die es eiŶleiteŶd 
heißt: 

„IŶ Aďkehƌ ǀoŶ deŶ ǀeƌalteteŶ MethodeŶ deƌ ÜďeƌǁaĐhuŶgsaƌďeit, stellt die allgeŵeiŶe 
Mobilisierung aller Genossen zur Erhöhung der politischen Wachsamkeit neue grosse 

Anforderungen an alle Funktionäre. Die Erfahrungen der gemeinsamen Arbeit mit unseren 

sozialistischen Freunden auf diesem Gebiet sollen als ein Vorbild einer richtigen 

Massenarbeit und der Entwicklung der politischen Wachsamkeit von einer Angelegenheit 

einer kleinen Schicht guter Genossen zu einer ernsten Angelegenheit breiter 

antifaschistisĐheƌ MasseŶ ausgeǁeƌtet ǁeƌdeŶ.“121 

Diese „allgeŵeiŶe MoďilisieƌuŶg alleƌ GeŶosseŶ“ hatte aďeƌ AusǁiƌkuŶgeŶ, die ŶiĐht iŵ 
Sinne der Parteileitung waren. So hieß es selbstkritisch kurze Zeit später im Tätigkeitsbericht 

deƌ PaƌteileituŶg, ŵaŶ haďe ŶiĐht „eƌŶsthaft geŶug uŵ jedeŶ eiŶzelŶeŶ geƌuŶgeŶ“, so dass 
„zeitǁeilig eiŶe VeƌflaĐhuŶg uŶd uŶzulässige VulgaƌisieƌuŶg deƌ ƌiĐhtigeŶ EiŶsĐhätzuŶg deƌ 
Rolle der 9. Kompanie“ eiŶgetƌeteŶ sei, die siĐh „iŶ deƌ oďeƌfläĐhliĐheƌ AgitatioŶ, ;…Ϳ alle 
Mitglieder der Kompanie zu Gestapo-AgeŶteŶ uŶd MitgliedeƌŶ deƌ ϱ. KoloŶŶe“ zu steŵpelŶ, 
geäußeƌt haďe uŶd daduƌĐh, „die gesuŶdeŶ EleŵeŶte tiefeƌ iŶ deŶ fasĐhistisĐheŶ Suŵpf“ 
gestoßeŶ haďe. Bei geŶaueƌ DuƌĐhsiĐht deƌ Chaƌakteƌistika stoße ŵaŶ auf „ϯϴ KaŵeƌadeŶ“, 
die nicht in die 9. Kompanie gehörten und ein weiteres Dritte hätte in das Kollektiv integriert 

werden können.122 

Diese „Selďstkƌitik“ daƌf keiŶesǁegs als eiŶe ÄŶdeƌuŶg deƌ „LiŶie“ ǀeƌstaŶdeŶ ǁeƌdeŶ, ǁie 
es der junge amerikanische Historiker,123 sondern war allenfalls eine taktische Maßnahme. 

DeŶŶ die alltägliĐhe uŶd peƌŵaŶeŶte Hetzeƌei gegeŶ die „FeiŶde deƌ EiŶheit“, zu deƌ ŶiĐht 
nur die 9. Kompanie, sondern auch die an der Sopade orientierte SPD-Gruppe sowie die 

Freunde der sozialistischen Einheit im eigenen Lager gezählt wurden, stand auf der 

politisĐheŶ EďeŶe iŵ WideƌspƌuĐh zuƌ aŶgestƌeďteŶ „EiŶheitsfƌoŶt ŵit deŶ 
SozialdeŵokƌateŶ“. Wie ƌaďiat gegeŶ die ǀeƌŵeiŶtliĐheŶ „FeiŶde“ ǀoƌgegaŶgeŶ ǁuƌde, 
zeigen die folgenden zwei Beispiele. Der Hamburger Spanienkämpfer Klaas Kreutzer und sein 

FƌeuŶd ǁuƌdeŶ „pƌaktisĐh isolieƌt“, ǁeil sie ŶoĐh ŵit ďefƌeuŶdeteŶ MitgliedeƌŶ deƌ 9. 

Kompanie sprachen.124 Und Koch berichtete an Öttinghaus: 

„Wo eiŶ MüŶzeŶďeƌgŵaŶŶ iŶ eiŶeƌ BaƌaĐke eŶtdeĐkt ǁuƌde, ǁuƌde sofoƌt SĐhǁeigeǀeƌďot 
für alle Linienleute erlassen. Die Zukunft wurde mit Hohn empfangen. Wehe denjenigen, die 
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von den Linienleuten erwischt wurden beim Lesen der Zukunft oder eines 

MüŶzeŶďeƌgďƌiefes eƌǁisĐht ǁuƌdeŶ.“ 125 

Deƌ „Fall MüŶzeŶďeƌg“ spielte iŶ deŶ iŶteƌŶeŶ SĐhuluŶgeŶ eiŶe ďesoŶdeƌe ‘olle. Dieser war, 

sĐhƌieď HeiŶz Pƌiess, „ŶiĐht iƌgeŶdeiŶ ǁaŶkelŵütiges, kleiŶďüƌgeƌliĐhes EleŵeŶt, deƌ iŶ deƌ 
fƌaŶzösisĐheŶ EŵigƌatioŶ ǁeiĐh geǁoƌdeŶ ǁaƌ“, soŶdeƌŶ „pƌopagaŶdistisĐheƌ Kopf deƌ 
aŶtifasĐhistisĐheŶ BeǁeguŶg deƌ Paƌtei iŵ AuslaŶd“, deƌ uŶteƌ ǀielen Kommunisten ein 

großes Ansehen genoss.126 Deshalb wurde in den Schulungen immer wieder auf Münzenberg 

eiŶgegaŶgeŶ, deƌ, so die PaƌteileituŶg, „zuŵ SaŵŵelďeĐkeŶ alleƌ ǀolksfƌoŶtfeiŶdliĐheŶ 
tƌotzkistisĐheŶ GƌuppeŶ uŶd EleŵeŶte geǁoƌdeŶ ǁaƌ“.127 Wie schwer sich die Parteikader in 

Gurs mit Münzenberg taten, zeigt auĐh die BeŵeƌkuŶg, ďei deƌ „KläƌuŶg des Falles 
MüŶzeŶďeƌg“ seieŶ „geǁisse Schwächen des Kompanie-Komitees zuŵ AusdƌuĐk“ 
gekoŵŵeŶ, die siĐh iŶ deƌ uŶzuƌeiĐheŶdeŶ „AusǁeƌtuŶg“ deƌ PaƌteiŵateƌialieŶ gezeigt 

hätten.128 

Angesichts dieser Praxis und der permanente der Hetze gegen Andersdenke verwundert es 

ŶiĐht, dass die PaƌteileituŶg koŶstatieƌeŶ ŵusste: „NoĐh ŵaŶgelt uŶseƌ EiŶheitsfƌoŶt das 
feste Fundament unten und die restlose Beseitigung des Misstrauens bei den einfachen 

GeŶosseŶ“.129 

Auffallend ist, dass die 16 Mitglieder der Münzenberg-Gruppe in der 9. Kompanie im 

Durchschnitt wesentlich älter und oft langjährige Parteimitglieder waren. Diese Generation 

deutscher Kommunisten machten ihre prägenden politischen Erfahrungen in einer Phase, in 

der Meinungsverschiedenheiten innerhalb der KPD noch offen ausgetragen wurden. Erst 

nach 1929 war die KPD eine straff zentralisierte Kaderpartei, in der die Führung mit Hilfe des 

hauptamtlichen Parteiapparats die Mitglieder beherrschte und ihre Politik vollständig nach 

den Weisungen der Komintern ausrichtete.  

Man kann den Konflikt zwischen den Anhängern Münzenbergs und der deutschen 

Lagerleitung zum Teil auch als Generationenkonflikt in der KPD interpretieren. Denn auch in 

der Partei war es zu Konflikten zwischen älteren und jüngeren Parteimitgliedern gekommen.  

So hieß es iŵ BeƌiĐht deƌ ϯ. KoŵpaŶie: „IŶ deŶ )elleŶ ďefiŶdeŶ siĐh GeŶosseŶ, die teilǁeise 
schon in Deutschland entscheidende Funktionen innehatten und theoretisch geschulter 

waren, als die teilweise jüngeren Genossen der Kompagnieleitung. Anstatt des Kompagnie-

Koŵitee zu uŶteƌstützeŶ tateŶ diese GeŶosseŶ das GegeŶteil.“130 Die 4. Kompanie 

berichtete: „Bei ǀeƌsĐhiedeŶeŶ älteƌeŶ GeŶosseŶ, die fƌüheƌ ǀeƌaŶtǁortliche Funktionen 

inne hatten, bestand teilweise die Tendenz, die Leitung bei der Überprüfung nicht ernst zu 

nehmen. Und in deƌ Ϯ. KoŵpaŶie sagte eiŶ „altes eƌfahƌeŶes Paƌteiŵitglied“ iŶ eiŶeƌ 
AuseiŶaŶdeƌsetzuŶg zu eiŶeŵ „juŶgeŶ GeŶosseŶ“: „Wiƌ AlteŶ haďen schon hunderte von 

Stƌeiks gefühƌt. Was haďt ihƌ geŵaĐht? Ihƌ seid ‘adfahƌeƌ.“ 131 
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Bei der Leitung der 2. Kompanie handelte es sich vermutlich um junge und besonders 

linientreue Genossen, die – wie sie im Bericht der Zellenleitung schrieben - beweisen 

wollteŶ, dass sie „MäŶŶeƌ deƌ StaliŶsĐheŶ EpoĐhe siŶd“. 132 Soweit die Namen der 

kommunistischen Partei- und Lagerleitung bekannt sind, fällt auf, dass viele jungen Genosse 

verantwortliche Positionen besetzten: Ernst Buschmann (25), Herbert Walter Janka (25), 

Kurt Hager, Heinz Priess (24),Herbert Grünstein (27), Ernst Scholz (26).133 Sie waren, wie ein 

großer Teil der deutschen kommunistischen Spanienkämpfer (58 Prozent) in Gurs, erst nach 

1929 in die KPD eingetreten.134 Ihre prägenden politischen Erfahrungen machten diese 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen in der Weltwirtschaftskrise und in der Konfrontation 

mit der erstarkenden Nazi-Bewegung. Nach der demoralisierenden Niederlage 1933 folgten 

Jahƌe deƌ Haft iŶ K)͛s uŶd )uĐhthäuseƌŶ uŶd die EŵigƌatioŶ. LeďeŶsďediŶgungen, die es 

selten zuließen, Entscheidung der Parteileitung grundsätzlich in Frage zu stellen und politisch 

zu reflektieren. Der Glaube an die Richtigkeit der von der Partei vertretenen Politik war ein 

nicht unwesentlicher moralischer Halt, und eine politische Existenz jenseits der Partei für 

viele nicht denkbar. Dazu schrieb Walter Janka, der in Gurs führend sowohl in der 

LageƌleituŶg als auĐh iŵ Paƌteikoŵitee ǁaƌ, deŵ Veƌfasseƌ: „ϭ. Die AŶgehöƌigeŶ deƌ ϵ. K. 
waren selbstverständlich, wenn man einigen Ausnahmen absieht, Antifaschisten. 2. Wenn 

sie damals leichtfertig oder polemisch als Agenten der Gestapo abqualifiziert wurden, war 

das falsch und verleumderisch. 3. Mit falschen und üblen Behauptungen haben nicht nur die 

Gegner der 9. K. ihr Unwesen getrieben. Die Angehörigen der 9. K. konnten das ebenso gut. 

Vieles lässt sich nur aus den damaligen Verhältnissen und ausweglosen Situationen erklären. 

Selbstverständlich haben die gläubigen Kommunisten immer das vertreten, was die 

Komintern vorgegebenen hatte. Und Engel waren wir alle nicht. Wie hätten wir uns auch 

sonst in diesen Jahren des erbitterten Kampfs behaupten können. Im Übrigen wissen wir 

heute alle mehr, als wir vor 40 oder 50 Jahren wissen konnten. Zusätzlich sorgte der uns alle 

beherrschende Fanatismus dafür, politische Gegensätze immer und sofort extrem zu 

polaƌisieƌeŶ.“135 

In seinen Memoiren ging Janka auf die Auseinandersetzungen in Gurs nicht ein.136 Ähnlich 

selbstkritisch wie Janka in seinem Brief äußerte sich Priess. IŶ Guƌs sei „ŵit koŶtƌoǀeƌseŶ 

PositioŶeŶ keiŶesǁegs offeŶ uŶd souǀeƌäŶ uŵgegaŶgeŶ“ ǁoƌdeŶ. Eƌ schreibt ǀoŶ „uŶseƌe[ƌ] 
„Duŵŵheit“, die 9. Kompanie als „AgeŶtuƌ tƌotzkistisĐh-faschistischer Machenschaften 

aŶzusĐhŵieƌeŶ“. Mit deŵ „heutigeŶ WisseŶ“ ǀeƌstehe eƌ deŶ „politisĐheŶ SĐhŶitt“ der 9. 

Kompanie. Daŵals haďe eƌ zuŵ eƌsteŶ Mal eiŶe Ŷegatiǀe DeutuŶg des Woƌtes „StaliŶist“. Eƌ 
haďe es aďeƌ positiǀ gesetzt, deŶŶ eƌ sei „eiŶ ‚gläuďigeƌ KoŵŵuŶist͛, deƌ – trotz subjektiver 

Zweifel in der einen oder anderen Sache – das Wort der Partei (und das war ja das Wort der 

ǀeƌŵeiŶtliĐh kollektiǀeŶ FühƌuŶgͿ zu dieseŵ )eitpuŶkt üďeƌ alles stellte“.137 

Priess benennt noch zwei andere Aspekte, die für die Durchsetzung der Parteilinie in Gurs 

ǀoŶ zeŶtƌaleƌ BedeutuŶg ǁaƌeŶ. Die juŶgeŶ „StaliŶisteŶ“ iŶ deƌ Paƌteileitung, verstanden 
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„siĐh uŶausgespƌoĐheŶ als Elite des deutsĐheŶ Pƌoletaƌiats uŶd ŵithiŶ ďeƌufeŶ, ŶaĐh deŵ 
Stuƌz Hitleƌs die SĐhlüsselpositioŶeŶ iŶ eiŶeŵ ŶeueŶ DeutsĐhlaŶd zu ďesetzeŶ.“138 Dieses 

elitäre Bewusstsein in Verbindung mit der straffen Parteidisziplin unter den spezifischen 

Bedingungen des Lagerlebens machte viele Kommunisten anfällig für den Stalinismus. Denn 

dieses „GeŵeiŶsĐhaftsgefühl“, so Pƌiess, „ŵaĐhte eiŶeƌseits Mut uŶd aŶdeƌeƌseits AŶgst“. 
DeŶŶ eƌ leďte „ŵit deƌ peƌŵaŶeŶteŶ FuƌĐht iŵ HiŶterkopf – das heißt – sie siedelte im 

Unterbewussten -, duƌĐh iƌgeŶdǁelĐhe UŵstäŶde ŶiĐht ŵehƌ ‚dazu͛ zu gehöƌeŶ.“ Die AŶgst, 
„aďgehäŶgt“ zu ǁeƌdeŶ, hatte eiŶeŶ „ŶoƌŵatiǀeŶ )ǁaŶg zuƌ AŶpassuŶg“, deƌ so staƌk ǁaƌ, 
dass die iŶhaftieƌteŶ Kadeƌ deƌ KPD deƌ „LiŶie“ auĐh ŶoĐh folgteŶ, als iŶ Folge des Hitler-

Stalin Paktes ihre Grundüberzeugungen in Frage gestellt wurde: 

Krieg 

Der Hitler-Stalin Pakt wirkte wie ein Schock auf die weltweite antifaschistische Öffentlichkeit. 

Allerdings war vielen Zeitgenossen zunächst noch nicht bewusst, dass damit auch der 

„AŶtifasĐhisŵus als ǁeltǁeite Kultuƌ liƋuidieƌt“ ǁuƌde.139 Am 27. August 1939 erklärte die 

Kommunistische Partei Frankreichs (KPF), das sie Frankreich in der ersten Reihe verteidigen 

würde, falls Hitler den Krieg erkläre. Ebenso blieb die Pariser Auslandsleitung der KPD der 

antifaschistischen Linie treu. Nach Kriegsbeginn forderte sie ihre Mitglieder in Frankreich 

auf, sich registrieren zu lassen und entgegen den Direktiven der Komintern ließen sich 

Dahlem und die Exilleitung der KPD internieren. Aus dem Lager richtete er zwei Briefe an den 

französischen Ministerpräsidenten Daladier, in dem er gegen die Internierung protestierte 

und die Bereitschaft der kommunistischen Emigranten bekräftigte, an der Seite Frankreichs 

zu kämpfen.140 

In einem Brief an Franz Dahlem schrieb dazu rückblickend Hugo Salzmann über eine Sitzung 

der KPD-LeituŶg iŶ Paƌis aŵ ϯϭ.ϴ. ϭϵϯϵ: „NaĐh deƌ SitzuŶg gaď ŵiƌ Siegfƌied ‘ädel eiŶeŶ Bƌief 
den ich Heinz Renner übergeben sollte, mit dem Hinweis Heinz sollte sofort noch einmal bei 

Daladier vorsprechen - mit dem Angebot - dass die deutschen Emigranten mit deutschen 

Bataillonen unter deutscher Führung mit den Franzosen gegen den Hitlerfaschismus 

käŵpfeŶ ǁollteŶ.“141  

Diese Bereitschaft wurde auch von den internierten Spanienkämpfern in Gurs bekundet, die 

sich als Freiwillige für die französische Armee meldeten.142 In einem Bericht aus dem Jahre 

ϭϵϰϭ hieß es dazu: „Die DiƌektiǀeŶ deƌ KPF [KoŵŵuŶistisĐhe Paƌtei FƌaŶkƌeiĐhs] ǁuƌde 
befolgt und eine Bereitschaftserklärung zum Dienst an Frankreich abgegeben. Das war ein 

                                                      
138 Ebd. S. 162. 
139 BeƌŶhaƌd BaǇeƌleiŶ: „Deƌ Veƌƌäteƌ, StaliŶ, ďist Du.“ Voŵ EŶde deƌ liŶkeŶ Solidaƌität, BeƌliŶ ϮϬϬϴ, S. ϲϲ. 
140 Vgl. ebd., S. 130-135; Der Konflikt zwischen der Moskauer Parteiführung und dem Sekretariat des ZK der 

KPD in Paris 1939/40; Lewin, Erwin, In: Kommunisten verfolgen Kommunisten: Stalinistischer Terror und 

„Säuberungen" in den kommunistischen Parteien Europas seit den dreissiger Jahren. Hg. von Hermann Weber 

und Dietrich Staritz, Berlin 1993, S.275-291; Ulrich Pfeil: Das Pariser Auslandssekretariat der KPD im 

August/September 1939. Ein neuralgischer Punkt in der Geschichte des deutschen Kommunismus, in: Anne 

Saint Sauveur-Henn (Hg.), Fluchtziel Paris. Die deutschsprachige Emigration 1933–1940, Berlin, Metropol, 2002, 

S. 137–152 
141 Hugo Salzmann an Franz Dahlem vom 10.1. 1974, in SAPMO, SgY 9/, NL 4072 72, Nr.153. 
142 Priess, Spaniens Himmel, S. 169; Herbert Grünstein: Der Kampf hat viele Gesichter, Berlin 1988, S. 59 



Fehler, der durch die unrichtige Orientierung der KPF zum Dienst an Frankreich abgegeben 

ǁuƌde.“143  

Die „ uŶƌiĐhtige OƌieŶtieƌuŶg“ deƌ KPF ďestaŶd daƌiŶ, dass ihƌe Mitgliedeƌ ŶaĐh deŵ 
Ausbruch des Krieges die Einberufungsbefehle befolgten und im Parlamentsabgeordneten 

auch für die Kriegskredite stimmten. Erst nach dem die Regierung Daladier am 26. 

September die KP Frankreichs und alle angegliederten Organisationen der III. Internationale 

auflöste, sekundierte auch die KPF die sowjetische Linie. Aus deren Sicht waren nun England 

und Frankreich und nicht mehr Deutschland die Anstifter des Krieges.144 

Der Hitler-Stalin Pakt hatte aber nicht nur Auswirkungen auf die kommunistischen 

Emigranten sondern auf die gesamte deutsche Emigration. Statt in der französischen Armee 

gegen Hitler zu kämpfen, wurden fast alle deutschen Emigranten unterschiedslos der 

feindlichen Seite zugerechnet. Alle Männer im Alten von siebzehn bis 65 Jahren wurden 

interniert und die MilitäƌďehöƌdeŶ uŶteƌteilteŶ die Lageƌ iŶ dƌei KategoƌieŶ: ϭ. Die „Đaŵps-

ƌepƌĠssifs“ ;StƌaflageƌͿ füƌ die iŶ FƌaŶkƌeiĐh „UŶeƌǁüŶsĐhteŶ“ ;u.a. Le VeƌŶetͿ . Ϯ. Die 
„Đaŵps-seŵiƌĠpƌessifs füƌ zu ďeǁaĐheŶde PeƌsoŶeŶ ;u.a. GuƌsͿ. ϯ. Die Lageƌ füƌ die „ƌuhigeŶ 
EleŵeŶte“. Aď Dezeŵďeƌ ďegaŶŶeŶ SiĐhtuŶgskoŵŵissioŶeŶ eiŶeŶ Teil deƌ als uŶǀeƌdäĐhtig 
geltenden Personen zu verlassen. Ein Gesetz der französischen Regierung vom 12. April hätte 

deutschen Freiwilligen theoretisch ermöglicht in der französischen Armee zu kämpfen. Aber 

dieses Gesetz wurde auf Druck des Generalstabs auf Deutsche und Österreicher nicht 

angewandt. Man gestattete ihnen nur die freiwillige Meldung für die Fremdenlegion. Ab 

Feďƌuaƌ ϭϵϰϬ ŵussteŶ siĐh MäŶŶeƌ uŶteƌ ϰϬ JahƌeŶ als sogeŶaŶŶte „Pƌestataiƌe“ – 

Zivilpersonen, die einen paramilitärischen Status hatten und strafrechtlich sowie 

disziplinarisch Armeeangehörigen gleichgestellt waren – melden. Bis zum Einmarsch der 

Wehrmacht hatten sich ca. 9000 Emigranten zur Fremdenlegion und 5000 zu Prestataire-

Einheiten gemeldet.145 

Auch für die Mitglieder der 9. Kompanie war die Politik der französischen Regierung 

deŵoƌalisieƌeŶd. „Seit ϭϵϯϯ haďeŶ ǁiƌ DeutsĐhlaŶd ǀeƌlasseŶ, käŵpfeŶ seit ϭϬ JahƌeŶ gegeŶ 
den Nazismus, sind ausgebürgert und trotzdem rechnet man uns jetzt als ‚DeutsĐhe͛“, 
sĐhƌieď Beƌlet ƌesigŶieƌt aŶ Klose. „Das ist eiŶ UŶdiŶg ǀoŶ deŵ ŵaŶ Ŷuƌ hoffeŶ kaŶŶ, dass es 
siĐh ďald ǀeƌäŶdeƌt.“146 Im Unterschied zu den Kommunisten galten die Mitglieder der 9. 

Kompanie aďeƌ ŶiĐht als „eleŵeŶts iŶdĠsiƌaďles“ ;uŶeƌǁünschte Elemente). Ein Teil der 

Angehörigen der 9. Kompanie meldete sich zur Fremdenlegion. Ende Dezember sollten sich 

laut AŶgaďeŶ ǀoŶ KoĐh ƌuŶd „ϭϬϬ KaŵeƌadeŶ“ iŶ deƌ Aƌŵee ďefuŶdeŶ haďeŶ. Dazu zählte 
Koch aber auch vermutlich auch die sudetendeutschen Spanienkämpfer, von denen einige in 
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der tschechischen Armee kämpften.147 Andere wurden entlassen und bekamen eine 

Arbeitserlaubnis in der französischen Kriegsindustrie. Durchaus optimistisch schrieb Illfeld 

AŶfaŶg Oktoďeƌ ϭϵϯϵ aŶ Klose: „IĐh eƌǁaƌte, dass ǁiƌ bald in Arbeit kommen werden, die 

Regierung Frankreichs kennt unsere Loyalität ihr gegenüber. Zuzug aus E hat nicht 

stattgefunden, da die Behörden der Meinung sind, dass es sich um Elemente handelt, welche 

die FahŶe ŶaĐh deŵ WiŶd dƌehteŶ.“148 

Illfelds letzte Bemerkung bezog sich auf Spanienkämpfer aus dem deutschen Lager, die zur 9. 

Kompanie wechseln wollten. Die offenen politischen Auseinandersetzungen hatten nach 

dem Umzug der 9. Kompanie ein Ende gefunden. Es bestanden zwischen den beiden Lagern 

noch Kontakte durch die Mitglieder der Freunde der sozialistischen Einheit und den 

Sozialdemokraten. Eine Gelegenheit zur Aussprache bestand während einer Stunde am Tag, 

in der sich die Internierten frei im Lager bewegen durften. 

Besonders von den Freunden der sozialistischen Einheit gingen noch politische Initiativen 

aus. Sie waren hinsichtlich ihrer Unterstützung in einer privilegierten Situation. Zum einen 

wurden sie, wenn auch spärlich, durch das Komitee Menschen in Not unterstützt, zum 

anderen war Münzenbergs Zukunft eine der noch weniger erscheinenden Exilzeitschriften in 

Frankreich. Jedoch machten sie den vergeblichen Versuch mit den deutschen und 

österreichischen Sozialisten eine Front gegen die Kommunisten aufzubauen. Zwar 

distanzierten sich die Sozialdemokraten nach dem Einmarsch der Roten Armee gegenüber 

ihrer Parteileitung von den Kommunisten und von deren Interpretation eines 

„iŵpeƌialistisĐheŶ Kƌieges“. Heƌďeƌt Seifeƌt, deƌ Leiteƌ deƌ sozialdeŵokƌatisĐheŶ Gƌuppe 
sĐhƌieď ǀoŶ „eiŶeŵ ǀollkoŵŵeŶeŶ BƌuĐh ŵit deŶ KoŵŵuŶisteŶ“. Aďeƌ eƌ stellte die 
gemeinsame Arbeit in der deutschen Lagerleitung nicht in Frage und distanzierte sich scharf 

von den Freunden der sozialistischen Einheit149, für die er – vermutlich nicht zu Unrecht – als 

„getaƌŶteƌ StaliŶist]“ galt.150  

Nach einer Reorganisation des Lagers erlaubten die französischen Behörden im November 

1939 jedoch wieder den Umzug in das îlot der 9. Kompanie. Im November 1939 schloss sich 

eine Gruppe von 56 Spanienkämpfern der 9. Kompanie an, denen bis Januar 1940 weitere 25 

folgten.151 Erst mit dem russischen Einmarsch in Polen und als die Direktiven der Komintern 

im Lager ankamen, wurde vielen klar, was der Hitler-Stalin Pakt wirklich bedeutete. Das 

„)usaŵŵeŶspiel deƌ deutsĐheŶ uŶd ƌussisĐheŶ Diktatuƌ“, sĐhƌieď eiŶe Gƌuppe um den 

eheŵaligeŶ StadtǀeƌoƌdŶeteŶ deƌ KPD iŶ FƌaŶkfuƌt aŵ MaiŶ, Kaƌl Gotthaƌdt, „hat uŶs 
veranlasst, uns von einer Partei endgültig zu trennen, die dieses Verbrechen an Polen und an 

deƌ GesaŵtŵeŶsĐhheit uŶteƌstützte, guthieß uŶd ŶoĐh iŵŵeƌ ǀeƌteidigt“.152 

Rudolf Ehrlich, der Leiter der Freunde der sozialistischen Einheit wechselte im Januar 1940, 

ǁeil seiŶe SituatioŶ ŶaĐh eigeŶeŶ WoƌteŶ „geƌadezu uŶhaltďaƌ geǁoƌdeŶ ǁaƌ“, ǁeil sie 
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„ǀollstäŶdig ďoǇkottieƌt“ ǁuƌdeŶ uŶd es „ďei alleƌ Mühe ŶiĐht ŵehƌ ŵögliĐh“ gewesen wäre, 

„deŶ StaliŶisteŶ ǁeƌtǀolle Kƌäfte“ aďzuŶehŵeŶ. SeiŶe Aufgaďe iŵ deutsĐheŶ Lageƌ, „füƌ die 
Deŵokƌatie uŶd gegeŶ die KoŵŵuŶazis zu käŵpfeŶ“, ďetƌaĐhte eƌ ŶuŶ als ďeeŶdet.153 

Die VeƌǁeŶduŶg des Woƌtes „KoŵŵuŶazis“ zeigt, ǁie ǁeit siĐh die FƌoŶteŶ in Gurs 

verhärtet hatten. Am 21. Januar zählte die 9. Kompanie noch 105 deutsche und 

österreichische Mitglieder, von denen 44 ihr schon im Juli 1939 angehört hatten.154 Dies 

zeigt, dass schon damals ein großer Teil der Freiwilligen aus dem Lager entlassen worden 

war. Insgesamt hatten damit rund ein Viertel der Freiwilligen ihren Bruch mit der KPD 

vollzogen. Dass der größte Teil der Freiwilligen trotz der sowjetischen Politik, die sich direkt 

gegen ihre Interessen als Antifaschisten richtete, hing zum einen mit der französischen 

Politik zusammen, die die Emigranten eher Feinde denn als Verbündete sahen. Und zum 

anderen mit der bedingungslosen Parteidisziplin, die Herbert Grünstein, ein KPD-Funktionär 

iŶ Guƌs, ƌüĐkďliĐkeŶd auf deŶ PuŶkt ďƌaĐhte. „Was die Soǁjetunion unterschreibt, kann 

niemals gegen die Interessen des Friedens, gegen die Interessen der Arbeiterklasse und des 

Sozialisŵus geƌiĐhtet seiŶ“.155  

Üďeƌ die pƌaktisĐheŶ AusǁiƌkuŶgeŶ dieses GlauďeŶs sĐhƌieď EhƌliĐh: „;…ͿǀeƌďƌeiteŶ die 
Stalinisten mal wieder die ‚Mäƌ͚ ǀoŵ gƌoßeŶ Bƌudeƌ, deƌ uŶs hieƌ ƌausholeŶ ǁiƌd. Feste ǁiƌd 
ƌussisĐh geleƌŶt, uŶd jedes Mal eƌtöŶeŶ die Liedeƌ ǀoŵ ‚VateƌlaŶd͚. So ǁill ŵaŶ die 
SĐhǁaŶkeŶdeŶ ďei deƌ StaŶge alteŶ.“156 Es gelang der KPD deshalb diese 

Strategiedurchzusetzen, ǁeil „Ϯ/ϯ deƌ DeutsĐheŶ üďeƌzeugte StaliŶisteŶ“ ǁaƌeŶ.157 Auch der 

polŶisĐheŶ SpaŶieŶkäŵpfeƌ Aƌthuƌ Koǁalski sĐhƌieď ǀoŶ deƌ HoffŶuŶg, „dass uŶs uŶseƌe 
soǁjetisĐheŶ FƌeuŶde, die ja gute BeziehuŶgeŶ zu NazideutsĐhlaŶd ;…Ϳ uŶteƌhielteŶ, aus deŶ 
Lagern herausholen werden.“158 Diese Hoffnungen sollten sich aber nicht erfüllen. Die 

Sowjetunion gewährte nur sehr wenigen und ausgewählten Spanienkämpfern Asyl.159 

Die französischen Behörden planten, das gesamte Lager im Februar/März 1940 aufzulösen, 

und viele Internierte mehr oder ŵiŶdeƌ fƌeiǁillig als ‚PƌĠstataiƌe͛. Fƌeiǁillige, die siĐh deƌ 
Linie der KPD anschlossen, den Dienst in den Arbeitskompanien abzulehnen, wurden in die 

Lager Le Vernet und Djelfa in der algerischen Sahara gebracht Auch der ehemalige 

Kompaniechef Werner Schmidt weigerte sich als Préstataire in die französische Armee 

einzutreten und wurde auch im Lager Le Vernet als ‚Gestapo-AgeŶt͛ diffaŵieƌt.160. 

Einige Angehörige der 9.Kompanie wurden von den französischen Behörden damit betraut 

zu entscheiden, wer unter den IŶteƌŶieƌteŶ als „loǇales“ uŶd ǁeƌ als „ǀeƌdäĐhtigtes“ 
Element zu betrachten war.161 Mit dieser Tätigkeit war eine Zusammenarbeit mit dem 
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französischen Geheimdienst verbunden, und dies hätte sicherlich vor dem Kriege nicht dem 

Konsens in der Kompanie entsprochen. 

Es war eine tragische Ironie der Geschichte, dass die Parteileitung der KPD in Frankreich im 

Jahƌe ϭϵϰϬ ihƌeŶ ‚politisĐh ‚uŶďelasteteŶ͛ MitgliedeƌŶ eŵpfahl, ŶaĐh DeutsĐhlaŶd 
zurückzukehren und damit das tat, womit sie die 9.Kompanie ein Jahr zuvor als ‚Helfeƌshelfeƌ 
des FasĐhisŵus͛ diffaŵieƌt hatte.162 Alle dieser Rückkehrer wurden sofort verhaftet und in 

)uĐhthäuseƌŶ uŶd iŵ K)͛s iŶhaftieƌt. Dieses Kapitel des deutschen und internationalen 

Kommunismus ist noch weitgehend unerforscht.163 Die polnische Parteileitung im Lager Le 

Vernet befahl sogar einem jüdischen Spanienkämpfer, der einen polnischen Namen trug und 

„ŶiĐht ǁie eiŶ Jude aussehe“, siĐh fƌeiǁillig ŶaĐh DeutsĐhlaŶd zu ŵeldeŶ, uŵ ǀoŶ doƌt aus 
ŶaĐh PoleŶ zu gelaŶgeŶ, ŵit deƌ BegƌüŶduŶg, „die deutsĐheŶ GeŶosseŶ ǀoŶ deƌ KPD“ 
ǁüƌdeŶ ihŵ „daďei die gƌößte Hilfe leisteŶ“.164 

Auf traurige Weise hatte sich damit die Prognose von Koch bewahrheitet. Er schrieb im 

Januar 1940, weŶŶ es ŶiĐht geläŶge, „ehƌliĐhe Kuŵpels, die siĐh uŶteƌ deŶ StaliŶisteŶ fiŶdeŶ“ 
von dieseŶ loszulöseŶ, ǁüƌdeŶ sie „Opfeƌ dieseƌ ǀeƌďƌeĐheƌisĐheŶ Taktik“, deƌeŶ )iel es sei, 
„so ǀiel Opfeƌ ǁie ŵögliĐh ŵit hiŶeiŶzuzieheŶ iŶ ihƌ uŶďestiŵŵtes SĐhiĐksal“.165 

Ausblick und Fazit 

Im Jahre 1947 schrieb Ernst Scholz, ein ehemaliges Mitglied der Parteileitung in Gurs an das 

)eŶtƌalsekƌetaƌiat deƌ SED: „IĐh haďe die MitteiluŶg eƌhalteŶ, dass deƌ Veƌƌäteƌ ‘udolf 
EhƌliĐh iƌgeŶdǁo iŶ SaĐhseŶ eiŶe PaƌteifuŶktioŶ haďeŶ soll“.166 Über die Ermittlungen gegen 

Ehrlich gibt die Akte keine Auskunft. Im Unterschied zu Ungarn, wo im Prozess gegen László 

Rajk ist in der DDR nur in einem Fall bekannt, das die 9. Kompanie eine Rolle spielte in 

Prozessen oder Parteiverfahren.167 Dies hat vermutlich damit zu tun, dass nur wenige 

Angehörige der 9. Kompanie nach 1945 in der DDR lebten; unter ihnen auch das Mitglied des 

Redaktionskomitees Karl Brauner, der seit 1945 in Leipzig lebte, aber nie Schwierigkeiten 

hatte wegen seines Engagements in Gurs. 

Auch im Westen schlossen sich Mitglieder der 9. Kompanie wie Arthur Gießwein168 oder der 

Freunde der sozialistischen Einheit wie Fritz Schellhorn169 nach 1945 wieder der KPD an. Der 

ehemalige Lagerleiter Ernst Buschmann charakterisierte Schellhorn rückblickend als 

„HaudegeŶ iŵ Kaŵpf, daďei ŵutig uŶd kƌitisĐh gegeŶüďeƌ seiŶeŶ ǀoƌgesetzteŶ 
Offizieren“.170 Und mit Gießwein arbeitete Buschmann, wie das Landesamt für 
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Verfassungsschutz in NRW, das die ehemaligen Spanienkämpfer noch 1968 überwachte, im 

Landesausschuss NRW ehemaliger Spanienkämpfer zusammen.171 

Diese beiden Beispiele illustrieren, dass die Geschichte der 9. Kompanie in den Erinnerungen 

ihrer Angehörigen und in der historischen Forschung kaum Spuren hinterlassen hat. Die 

Erfahrung des Zweiten Weltkrieges überlagerte die Erfahrungen in Gurs. Und die politischen 

Konstellationen der Nachkriegszeit waren für die Herausbildung einer sozialistischen Linken 

jenseits von Sozialdemokratie und Kommunismus nicht günstig. Deshalb entwickelten sich 

die 9. Kompanie und auĐh die FƌeuŶde deƌ sozialistisĐheŶ EiŶheit ŶiĐht zu eiŶeƌ „keiŵzelle 

einer neuen eiŶheitsďeǁeguŶg“. Aber auch die Politik der französischen Regierung 

gegenüber dem deutschen Exil trug wesentlich dazu bei. Anstatt die antifaschistischen 

deutschen Emigranten, ihren Fähigkeiten und Willen entsprechend, in die 

Kriegsanstrengungen gegen das nationalsozialistische Deutschland einzubinden, blieb ihnen 

nur die Auswahl zwischen der Fremdenlegion und den Prestataire-Einheiten.  
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